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/ Im dem Jnhatt :
In den Betten 160 Kranke

erschossen
Heimkehrer werden deutlich

Die Kriegsgewinnler sollen
zahlen !

Verwaltungsreform zur
Stärkung der hohen

Bürokratie?

Jahrgang 1 / Nr. 37 Freitag, 9. Dezember 1949 Preis 15 Pf.

Die Kriegstreiber werden geschlagen,
wenn wir gemeinsam kämpfen

Erhebt eure Stimmen in den Betrieben , gegen alle , die erneut wieder unser Unglück wollen
* Vom Parteivorstand der KPD wird uns geschrieben :

Dr. Adenauer, Bundeskanzlerder drei Westzonen , hat nicht
nur das Ruhrstatut anerkannt , das Besatzungsstatut gefordertund begrüßt , sondern fordert jetzt offen die MilitarisierungWestdeutschlands.

Abenteuerliche imperialistischeGenerale, denen das Glück
der Völker nichts gilt, wollen Krieg . Sie träumen von neuen
Schlachten, die andere für sie gegen den Osten , die Sowjet¬union, die Volksdemokratienund die Deutsche Demokratische
Republik schlagen sollen .

Namhafte Politiker und Militärs in USA und Englandfordern deutschesMenschenmaterialfür ihre Kriegsmaschine,die in fieberhaftem Tempo ausgebaut wird.
Deutsche junge Männer sollen das Fußvolk in der mecha¬

nisierten Armee Europas unter amerikanischem Ober¬
befehl sein.

Deutsche junge Männer sollen für den abscheulichen Plan
gewonnen werden, als Angehörige einer imperialistischenSöldner-Armee u. a. gegen Deutsche in der Deutschen Demo¬
kratischen Republik zu marschieren.

Dr. Adenauer will ein Kontingent deutscher Soldaten
einer Atlantik-Pakt-Armee zur Verfügung stellen.Jetzt wird es klar , warum im Parlamentarischen Rat ein
Antrag der KommunistischenPartei auf Aechtung des Krie¬
ges abgelehnt wurde. Carlo Schmid , einer der rechten Führerder SPD hat den Artikel des Grundgesetzes verteidigt , nachdem die Regierung berechtigt ist, Waffen hersteilen zu lassen.Er sagte, daß man noch nicht wissen kann, ob die Lage Euro¬
pas nicht eines Tages eine deutsche Armee erfordere.Jetzt kommandieren Generale aus Uebersee , Militaristenund Reaktionäre in- und außerhalb Deutschlands : „Wir brau¬chen deutsche Soldaten“. Deutsche Soldaten sollen eine unter¬
gehende Welt verteidigen. Die Imperialisten handeln nach

der Devise Hitlers. Wenn auch ganze Nationen in Trümmer
gehen, wen auch ein Krieg gegen das Lager des Friedens ein
verbrecherischesAbenteuer ist, jedes Mittel ist recht, um noch
eine Zeitlang die eigene überflüssigeExistenz zu erhalten .Der zweite Weltkrieg brachte dem deutschen Volk unsag¬bares Elend , Ruinen und die nationale Katastrophe.

Die Herren Bankiers und Konzernherren überschätzen ihre
Kräfte . Heute ist der Krieg zu verhindern , aber nur durch
den entschlossenen Kampf aller friedliebenden Menschen .

Jetzt erhebt Eure Stimme , Arbeiter in den Betrieben, laßt
nicht zu , daß Atombomben Menschen und Produktionsstätten
vernichten. Jetzt erhebt Euch , Bauern, kämpft gemeinsammit den Arbeitern zur Verteidigung Eurer Acker und Höfe ,Geistesschaffende , reiht Euch ein in die Front des Friedens.Euer Werk sei Friedensarbeit.

Junge Menschen unserer Heimat , Millionen Männer und
Frauen , ganze Völker und Staaten schauen auf Euch . Die
Hälfte der Menschheit ist heute fest im Lager des Friedens
vereint und erwartet von Euch eine klare Entscheidung.

Seid tapfer für den Frieden! Seid Kämpfer gegen den
Krieg! Dr. Adenauer, Pferdmenges und seine Freunde inner¬
halb und außerhalb Deutschlands mögen eine deutsche
Söldnerarmee für den dritten Weltkrieg wollen. Ihr aber
wollt leben und nicht für Kapitalsinteressen sterben. Ihr aberwollt ein freies, friedliches Deutschland und nicht die Wieder¬
geburt einer verbrecherischen Raubpolitik.

Arbeiter , Bauern, Geistesschaffende , Männer, Frauen , Ju¬
gendliche , Eure Antwort auf die Politik Adenauers zur Schaf¬
fung einer deutschen Armee sei : DieVereinigung ddr Kämpferfür den Frieden!

Die Kriegstreiber werden geschlagen , wenn wir gemein¬
sam kämpfen.

Die ausländische Inbesitznahme des Ruhrgebietes wird eingeleitet
Stelldichein von Industriellen, Bankiers und reaktionären Politikern mit Kirk Patrick in Düsseldorf

London , (dap und EB) Organisiert von rasche und entschiedene Stellungnahme der kanzler Dr. Adenauer heftig an. Er habedem FDP-Abgeordneten Dr. Middelhauve Arbeiterschaft in den Betrieben, denn es ist persönlich kein Vertrauen zu dem Bundes-
3d . in Düsseldorf ein Treffen westdeut - ihre Haut , die zu Markte getragen und über kanzler , sagte Arnholz . Ihm sei bekannt , daßIndustrieller, Bankiers und reaktio- die gefeilscht wird. Dr . Adenauer sich 1935 als Börsenspekulantnärer -Politiker statt , zu der der Leiter der betätigt und gegebene Zusagen nicht erfülltDeutschland-Abteilung im britischenAußen - Arfonaiipr al « ßörsoncnokularil habe. Seit dieser Zeit stehe er auf der

ministerium, Sir Ivone Kirk Patrick ein- Aaenauer als » OrsenspeKUiaM jSchwarzen Liste« der Banken und Ban¬
geladen war . Die Zusammenkunft hat in * Braunsehweig. (dpa) Der SPD-Bundes - kiers. Er stehe für die Anschuldigungenein,der britischen Oeffentlichkeit größte Auf- tagsabgeordnete Otto Arnholz griff Bundes - weil er damals die Liste selbst gesehen habe,
merksamkeit erregt. Wir in Westdeutsch¬land haben von diesem Treffen nur über CS «» » . » •■Jo » ■ _ ■den Umweg einer Stellungnahme der eng- 316 W6iC36n lIl1lTI6r Bb6CIi6i2lischen konservativen Zeitung „Daily Tele¬
graph“ erfahren . Gegenstand der Verhand- Vereinigte Unternehmerverbände wollen an der heutigen Wivtschafts -
lung der Industrieritter und Bankmagnaten Ordnung nicht rütteln lassenwar die Frage der Investierung ausländi¬
schen Kapitals in der deutschen Ruhrindu- * Düsseldorf, (nach ap/Eig. Ber .) „Es könne Unternehmer seit dem Ja Dr. Böcklers zumstrie , vor allem in der Eisen - und Stahl - dem Unternehmer nicht zugemutet werden, Ruhrstatut sichtlich zugenommen haben. Esindustrie. die Grundlage der heutigen Wirtschaftsord- wird aber auch hinzugefügt, daß man ange-

t nun S > auf der seine Stellung als Privatunter - sichts derartiger Provokationen desto berei -
w •_ nehmer beruhe , irgendwie zu verändern“ , ter sei , für das Mitbestimmungsrecht und fürSchritt Kirk Patricks eme Wendung in D jese Erklärung gab der Hauptgeschäfts- eine gerechte Lohnerhöhung den Kampf zubisherigen britischen Deutschland-Politik führer der Veretnigten Arbeitgeberverbände, führen,erfo.gt sei. Das kann nur so verstanden wer- jyjax Lohbeck , in einem Presseinterview be-den, daß che englischen Fmanz- und Indu- kannt . Lohbeck wandte sich scharf gegenstnekreise , die aus Gründen der Konkur- d;e Forderungen der Gewerkschaften aufrenz mit scheelen Augen bisher der Imtia- Mithestimmunctive der USA in der Organisierungder west¬

deutschen Industrie für deren eigene Der Sprecher der Arbeitgeber wollte ledig -

Gegen Böcklers Hilfsstellung
für Adenauer

Protest der Heilbronner Betriebsräte
Zwecke gegenüberstanden, nun bereit sind , t i n rä n

*
a i Heilbronn . (E. B .) „Wenn auch inzwischen

mit in das Geschäft zu steigen , um auch ein wieder der Ausschluß Dr. Schumachers auf¬
paar Brocken von dem fetten Bissen abzu- rec^t Di erneute Provokation der Ar- ßehoben wurde, so bleibt doch das Peters¬bekommen. beiterschaft erfolgt einen Tag nach der Ver- berg-Abkommen mit den Hohen Kommis-

Die Zusammenkunft in Düsseldorf he- öffentlichung einer verlorgenen Statistik saren als eine große Gefahr für die deut¬
weist auf alle Fälle, daß man bereits dabei durch die Arbeitgeberverbände. Eine Sta- sehen Arbeiter und Angestellten bestehen“,ist , die konkreten Wege festzulegen, auf tistik, in der wahrheitswidrig behauptet heißt es in einer Entschließung, die runddenen das ausländische Kapital nach West- wird, daß der Reallohn des westdeutschen 750 Betriebsräte, die über 20 000 gewerk-deutschland eindringen soll. Die Ueber - Arbeiters gegenwärtig um ein Drittel höher schaftlich organisierte Arbeiter Ange -fremdung der westdeutschen Industrie soll sei als vor dem Kriege. stellte und Beamte vertre ten, faßten,m raschem Tempo vollzogen werden. Die In Gewerkschaftskreisen wird darauf hm- .

’ ,drohende Gefahr erfordert eine ebenso gewiesen , daß die Unverschämtheiten der Die Betriebsräte des Heilbronner Indu¬
striegebietes wenden sich in ihrer Entschlie¬
ßung schärfstens gegen die Einschleusung
von fremdem Kapital, womit die deutsche
Wirtschaft dem ausländischen Großkapital
ausgeliefert wird. Dies führe zu den härte¬
sten Folgen für die Arbeiterschaft. Nicht nur

Streik in der amerikanischen Atomstadt Umschlag in den letzten Monaten sehr stark d*e Erringung des wirtschaftlichen Mit
* Oak Ridite (Tennessee) In der amerika- zurückgegangen ist . Auch für die nächsten bestimmungsrechts werde in Frage gestellt,

nischen Atomstadt̂ )ak ffidge droM dirch Monate sei mit keiner wesentlichen Erhö- sondern auch die Soziahsierung der Grund-
den Ausstand von 2000 Bauarbeitern die vor- hung zu rechnen. Stoffindustrie für lange Zeit verhindert ,
übergehende Einstellung aller Bauarbeiten rmsk . i . pn 1)16 Betriebsräte Heilbronns stellten mit
an den neuen Atomanlagen. Die Bauarbei- Selbstmord eines Elfjährigen aüer Eindeutigkeit fest, daß das Verhalten
ter haben die Arbeit aus Protest gegen die * Paris. Jacques Renaud, ein elfjähriger Dr . Böcklers in der Frage der Anerkennung
Beschäftigung von nicht gewerkschaftlich Pariser Junge , verübte Selbstmord, indem des Ruhrstatuts keine Billigung der Ge-
organisierten Arbeitern niedergelegt. Ver- er in seinem Schlafraum einen Gashahn öff- werkschaftler findet . Sie erwarten vom Vor¬treter der USA-Atomenergiekommissionund nete. Seinen Eltern hinterließ der Junge stand daß er ejne Stellungnahme inder Gewerkschaften führten Besprechungen , einen Zettel mit den Worten: „Eine Ueber ’
um den Streik zu schlichten .

Ausgabe neuer Banknoten und Münzen
* Frankfurt a. M. Die Bank DeutscherLän¬

der wird , wie man erfährt , in Kürze neue
Banknoten zu 5 DM und neue Münzen zu
50 Pfennig in Umlauf setzen .

S , „ ? ^ w r ^ der Angelegenheit bezieht. Böcklers Stel-raschung für Euch . Ich verübe Selbstmord. , , I7 . , . . _
(nach Reuter) lun2 stehe im Widerspruch zu den Be¬

schlüssen des ersten Bundeskongresses in
„Strafexpedition“ München und entspräche deshalb nicht dem

eines syrischen Feudalherren Willen der 5 Millionen Mitglieder. Böcklers
* Damaskus. (Rdfk.) Die Verweigerung Schritt sei ein schwerer Schlag gegen die

des traditionellen Frondienstes während der Haltung der beiden Arbeiterparteien imDie neue 5-DM-Banknote ist durch ein Erntezeit durch die 2000 Einwohner des Dor- BundesparlamentKopfwasserzeichen und durch einen in das fes Kharba und deren Stellungnahme zu-
Papier eingebetteten Metallstreifen gegen gunsten der syrischen Volkspartei nahm Ffir Kriegsverbrechenfindet man immerFälschung_ gesichert. Die Hauptfarbe der der Emir Hassan zum Anlaß für eine „Straf- mildernde UmständeBanknote ist grün. expedition“

, um diese „aufrührerischen „ r, . .Die neue 50-Pfennig-Münze ist etwas klei- Akte“ gegen seine Feudalherrschaft zu Wurzburg . Der ehemalige Kampfhomman-
ner als die bereits im Verkehr befindlichen „sühnen“ . Das Ergebnis der Expedition wa- daot von Aschaffenburg, Lamberth , wurde
10-Pfennig-Stücke. Sie besteht aus Silber- ren ekl Toter und drei Verwundete, die vom Schwurgericht Würzburg zu vier Jah-
grauer Kupfer-Nickel-Legierung. Plünderung und Zerstörung zahlreicher Zuchthaus verurteilt , weil er kurz vor

Entlassungen im Hafen von Emden Dorftewohn̂ rn aus T
“

wXstöttem ^ Kriegsende den Leutnant Friedei Heymann• Emden. In Emden sollen noch vor Weih- erhängen und einen Flieger-Ingenieur er-
naditen 100 Hafenarbeiter entlassen werden. Der syrische Ministerpräsident Hachem sdließen ließ Das Gericht billigte ihm mil-Das ist nahezu ein Viertel der bisher noch Atassi ist am Sonntag von einer Delegation schießen heu . Das Lrencnt Diuigte mm mn
beschäftigten Belegschaft des Hafens . Als aufgefordert worden, strenge Maßnahmen dernde Umstande zu , weil er unter dem
Grund wird angegeben , daß der Hafen- gegen den Emir zu ergreifen. Druck von Parteiführern gestanden hat .

Bodenreform ohne Land
und Geld

Wüsteneien für Flüehtlingsbauern
* Bonn . (SID) „Es rpüßten endlich die Fol¬

gerungen aus den Bodenreformplänen gezo¬
gen werden“ , forderte der CDU-Abg . Dr.
Kather in einer Pressekonferenz. Die Frage,nach welchen Bodenreformplänener die Lö¬
sung wünsche , ergab, daß er nicht die Auf¬
teilung des Großgrundbesitzes wollte, son¬
dern sich auf die sogenannteFlurbereinigung
der Herren Schlange -Schöningen und Niklas
verlassen will . Schlange -Schöningeri gab in
Frankfurt einmal bekannt , daß verwüstete
Landstriche den Flüchtlingsbauern verpach¬tet werden sollen . Kather berief sich auch
auf diesen Vorschlag und meinte: Genügend
Land sei vorhanden, aber es fehle an Geld ,um die bisherigen Besitzer (meist Junker ) zu
entschädigen .

Wer soll getroffen werden ?
CDU fordert Herabsetzung der Pensionen

* Bonn . (SID) Die durch die überhöhten
Besatzungskostenund viele anderen unnöti¬
gen Ausgaben sich immer mehr verschlech¬

ternde Finanzlage des Bundes und der Län¬
der veranlaßt die CDU zu immer groteskeren
Versuchen, Gelder aus dem Volke heraus¬
zuholen. So schlug der CDU-Abg. Dr. Ka¬
ther vor, daß man die Pensionen und Wartet
gelder aller Beamten um 8 bis 9 Prozent
kürzen müsse, um die geforderten Pensions¬
zahlungen für ausgewiesene Beamte durch¬
führen zu können. Dieser Vorschlag der CDU
dürfte bei allen Beamten starke Beunruhi¬
gung auslösen, da vor allen die Pensionen
der kleineren und mittleren Beamten kaum
für den Lebensunterhalt ausreichen .

Doppelspiel in Bonn
um den steuerfreien Satz der Weihnachts¬

gratifikationen
* Bonn . (Eig . Ber.) Einstimmig hatte der

Bundestag die Erhöhung des steuerfreien
Satzes für Weihnachtsaufwendungen von
100 auf 300 DM genehmigt . Finarizminister
Sehäffer aber ist anderer Auffassung . Er
will diesen Beschluß nicht befolgen und er¬
klärte , daß es sich hier lediglich um eine An¬
regung des Bundestages und nicht um ein
Gesetz handele. Nun soll die Vorlage durch
den Bundesrat zu Fall gebracht werden. Die
Mehrzahl der Länder hat nämlich bereits
erklärt , daß sie gegen diese Vergünstigung
sei.

Lebensmittel - Preisgefüge vor Zusammenbruch
Spekulationen mit Milch und Butter — steigende Preise belasten

Arbeiterhaushalt!
In der Sitzung des Ausschusses für Ernäh¬

rung, Landwirtschaft und Forsten des
Bundestageswurde der Vorschlag des Unter¬
ausschusses betreffend Wildpreisebehandelt.
Dieser Vorschlag läuft auf eine Erhöhung
des Butterpreises für 250 Gramm (dem der¬
zeitigen Satz für Normalverbraucher) um
0,34 DM hinaus. Diese Preiserhöhung soll
zum Teil wettgemacht werden durch eine
Verminderung des Wassergehaltes, die nach
dem Bericht mit j'e 0,10 DM pro Kilo zu be¬
werten ist. Im Ausschuß fand sich bisher
für diesen Vorschlag keine Mehrheit.

Der Vertreter der kommunistischenFrak¬
tion , Otto Niebergall, setzte sich im Aus¬
schuß für eine Senkung des Preises der Voll¬
milch ein. Er wandte sich mit Entschieden¬
heit dagegen , daß in den einzelnen Molke¬
reien, den Butterwerken und Butterschmel¬
zen große Mengen von Butter aus spekula¬tiven Gründen in der Hoffnung auf eine
Preiserhöhung zurückgehalten werden. Er
hob hervor, daß die von der Margarine-
Großindustrie vorgenommene Preissenkung
ausschließlich dem Großhandel zugutekommt, und daß der Verbraucher vollkom¬
men leer ausgeht. Er forderte Maßnahmen
gegen die Großmargarine-Industrie , in der
ausländisches Finanzkapital in starkem
Ausmaß beteiligt ist, das einen systemati¬
schen Kampf zur Vernichtung der kleinen
Margarine-Hersteller führt .

In bezug auf den angekündigten Importvon 50 Millionen Eiern verlangte Abgeord¬neter Niebergall Verbraucher-Festpreise.Für diesen Vorschlag fand sich keine Mehr¬
heit im Ausschuß . Beschlossen wurde aber,daß sowohl die Einkaufspreise wie auch die
Handelsspanne für diese ausländischen Eier
fortlaufend veröffentlicht wird, wodurch
eine gewisse Kontrollmöglichkeit für den
Verbraucher gesichert werden soll.

"
Mai der politischen Zusammensetzung des

Bundestages besteht die Gefahr, daß der
Butterpreis erhöht wird. Die Folgen dieser
weiteren Durchbrechung des Preisgefüges
angesichts der bisherigen Preissteigerungenfür eine Reihe von Lebensmitteln und Ver¬
brauchsgütern bedeute eine weitere Bela¬
stung des Verbrauchers. Das Verhältnis
zwischen Preis und Lohn würde noch mehr
die Lage des schaffenden Volkes verschlech¬
tern .

Im „Ernährungsdienst“ der Fachzeitung
des Getreide- und Landesproduktenhandels
vom 5. 12. 49 finden wir die Meldung , daß
von den Alliierten eine beschleunigte Ein¬
stellung der Subventions-Politik gefördert
wird . Das Blatt will aus gut unterrichteten
Kreisen erfahren haben, daß diese Subven¬
tionen bereits zum 21 . 12 . 49 zu Ende gehen
sollen. Werden aber die Subventionen ein¬
gestellt , dann bricht das gesamte Preisgefüge
zusammen.

Schluß mit Sorglosigkeit ! Erhöhte Wachsamkeit !
Gemeinsamer Beschluß der Sekretariate des Parteivorslandes und des

Landesvorstandes Nordrhein-Westfalen der KPD
In einer ersten gemeinsamen Sitzung der beiden Sekretariate des Pärteivörstandesund des Landesvorstandes Nordrhein-Westfalen wurde in einer gründlichen Beratungzur politischen Lage und den Aufgaben sowie zur innerparteilichen Lage in Nordrhein-Westfalen Stellung genommen . Einstimmig waren alle Teilnehmer der Beratung der

Auffassung, daß der ideologische Zustand unserer Partei in Nordrhein-Westfalen alle
Mitglieder mit ernster Sorge erfüllen muß .Im Verlaufe der Beratungen bestätigte sich , daß ungenügende Wachsamkeit und
ein sorgloses Verhalten gegenüber den Versuchen des Gegners, ideologische Zersetzungin die Partei zu tragen, besteht. Das führte auch zu leichtfertigem Verhalten gegenübersolchen Elementen in der Partei , die in dringendem Verdacht stehen, direkte Verbindungzum Gegner zu haben. Selbst Signale und Warnungen von Mitgliedern und Funktionä¬ren unserer Partei an die Leitungen wurden oft nicht mit der genügenden Aufmerksam¬keit beachtet.

Es wurde beschlossen , eine Untersuchung über das Verhalten eines Sekretariatsmit¬
glieds der KPD im Lande Nordrhein-Westfalen, das unter dem dringenden Verdachtsteht , bis in die letzte Zeit Verbindung mit dem Gegner aufrechterhalten und verheim¬licht zu haben, durchzuführen.

Der Genossen Josef Schappe , Mitglied des Sekretariats Nordrhein-Westfalen wurdeauf gemeinsamenBeschluß des Sekretariats des Parteivorstandes und des Sekretariats
des Landesvorstandes Nordrhein-Westfalen mit sofortiger Wirkung von seinen Funk¬tionen als stellvertretender Chefredakteur des Zentralorgans , als Mitglied des Sekreta¬riats des Landesvorstandes Nordrhein-Westfalen und allen anderen Parteifunktionenentbunden.

Auf Grund des gemeinsamen Beschlusses des Parteivorstandes und des Sekretariatsdes Landesvorstandes Nordrhein-Westfalen wird eine Untersuchung in der Angelegen - _heit durchgeführt. Zu diesem Zwecke wurde eine Untersuchungskommission des Partei- jVorstandes gebildet, die ihre Arbeit bereits aufgenommen hat.Weil in diesem konkreten Falle dem Genossen Hugo Paul der Vorwurfgemacht wer¬den muß , keine genügende Wachsamkeit geübt zu haben , wird er bis zum Abschluß derUntersuchung von seiner Funktion als 1 . Vorsitzender der KPD im Lande Nordrhein -Westfalen beurlaubt.
Im Kampf gegen alle Versuche des Klassenfeindes, unsere Partei von innen her an¬zugreifen, wird dem Genossen Hugo Paul Gelegenheit gegeben , sich mit allen seinenKräften zur ideologischen Kräftigung und Erziehung unserer Partei zur Wachsamkeitaktiv einzusetzen .
Zur Verstärkung des ideologischen Kampfes und der Erziehung zur Wachsamkeitdelegiert das Sekretariat des Parteivorstandes in Uebereinstimmung mit dem Sekreta¬riat des Landesvorstandes Nordrhein-Westfalen den Genossen Josef Ledwohn in die

Führung unserer Landesorganisation Nordrhein-Westfalen.
Nach dem Schlage , den die anglo-amerikanischen Kriegstreiber in derWelt erlitten ha¬ben und angesichts der Ueberlegenheit des Friedenslagers wächst der Drang der Impe¬rialisten zu einem neuen Kriegsabenteuer. Westdeutschland und besonders dem Ruhr¬gebiet haben sie dabei eine besondere Rolle zugedacht.Die Kommunisten an Rhein und Ruhr tragen deshalb im Kampf gegen den knegs-treiberischen Imperialismus für die Erhaltung des Friedens und für die Einheit und Un¬abhängigkeit unseres Vaterlandes eine ganz besondere Verpflichtung gegenüber unse¬rem Volk und allen friedliebenden Völkern und Menschen der ganzen WeltAlle Parteimitglieder und Funktionäre im Lande Nordrhein-Westfalen werden aufge¬fordert , mit größter Wachsamkeit und Entschlossenheit dem Kampf um die ideologi¬sche und organisatorischeFestigung unserer Partei zu führen , damit die KPD als Parteides Marxismus-Leninismus ihre große nationale und internationale Verpflichtung er¬füllen kann.
Frankfurt , den 8. Dezember 1949.
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Die Kriegsgewinnler sollen zahlen !
KPD fordert endgültigen Lastenausgleich zum Wohle der Werktätigen

Bonn. (SID) Die Fraktion der KPD brachte
im Bundestag folgende Anträge ein:

Allgemeiner Lastenausgleich
..Der Bundestag wolle beschließen:
Die Bundesregierung wird beauftragt , un¬

verzüglich einen Gesetzesentwurf über den
endgültigen Lastenausgleich vorzulegen . In
diesem Entwurf sind folgende Grundsätze
zu verankern :
1 . Flüchtlinge , Fliegergeschädigte , Wäh¬

rungsgeschädigte und alle anderen
Kriegsgeschädigten , die infolge direkter
oder indirekter Kriegseinwirkungen
Schäden an ihrer Gesundheit und Ar¬
beitsfähigkeit sowie Schäden an selbst¬
erarbeitetem Eigentum erlitten haben,
haben einen Rechtsanspruchauf Entschä¬
digung.

2. Diese Entschädigung sind in einer Höhe
zu gewähren , die den Geschädigten eine
gesicherteExistenz und ein gesundesWoh-
nen gewährleistet .

und -Interessenten und großen Nutz¬
nießer des Naziregimes, der Nach¬
kriegsspekulanten und Großschieber
wird restlos enteignet und für den
Lastenausgleich verwendet .

öl alin
rüstung , aus Kriegslieferungen , aus
Arisierungsmaßnahmen , aus der Aus¬
plünderung der besetzten Gebiete und
durch die Ausbeutung von Fremdar¬
beitern zustande gekommen sind , wird~ enteignet und für den Lastenausgleich
zur Verfügung gestellt .

6. Um erhöhte Mittel für die Zwecke des
Lastenausgleichs zu beschaffen , wird die
Bundesregierung beauftragt , Verhand¬
lungen mit den Hohen Kommissaren mit
dem Ziel aufzunehmen , daß die unerträg¬
lich hohen Besatzungskosten auf ein dem 15
niedrigen Lebensstandard der arbeiten- Am 30 November 1918 wurde der Rat der in Bayern, Ungarn. Estland und Lettland iuiden Bevölkerung entsprechendes Niveau Arbe}ter_ ljnd Bauernverteidigung, mit Lenin Herbst 1919 den zweiten Feldzug, in den sieherabgesetzt werde . an der spitze , geschaffen, um die gesamte außer den weißgardistischen Truppen und

Verteidigungsarbeit an der Front und im ihren eigenen Abteilungen die Armeen der
BdUCfn $ CS 6 n SOfOrthiifGSbSdbC Hinterland zu leiten, die Industrie und das an Rußland grenzenden Kleinstaaten hinein-

b) Aller Großgrundbesitz über 100 ha,darüber hinaus bei Kriegsverbrechern
und Nutznießern des Naziregimes der
gesamte Grundbesitz wird entschädi¬
gungslos enteignet und unter die
anspruchsberechtigten Flüchtlinge,Kleinbauern und Landarbeiter auf¬
geteilt .

c) Vermögenszuwachs , der durch Nutz¬
nießung aus der hitlerischen Kriegs-

Schicksal deh, Jlewdution utihd enJUchteäm

Verkehrswesen, sowie alle Ressourcen des zog. Diesen Feldzug nannte der englische
Groß- und Kleinbesitz nicht in der gleichen Lage

Die Bauern der Odenwaldgemeinde Ober - der Gemeinde Oberwittstadt

Landes zu mobilisieren. Als Vertreter des
Allrussischen Zentralexekutivkomitees wur-

erscheinen de in den Rat der Verteidigung Stalin ent-
Kriegsminister den
Staaten“ Feldzug der vieizehn

3 . Im Lastenausgleich werden nicht ent- wittstadt foderten in einer Entschlie- besonders hart , nachdem bekanntermaßen sandt, der faktisch zum Stellvertreter Lenins
schädigt : ßung die Stundung der zweiten Rate der dort die Kartoffel - und Obsternte sehr wurde.
al nicht mehr bezahlte Lieferungen oder Soforthilfeabgabe sowie der Hälfte aller schlecht war und einen Verdienstausfall von Katastrophale Lage an der Front

nicht mehr fertiggestellte Aufträge im Steuern bis zum Erlaß einer Steuerreform. 70 000 DM bei den Bauern zur Folge hatte . Ende 1918 entstand an der Front von Perm
Rahmen der Rüstungs- und Kriegs- Desgleichen hat der Bauernverband des In den ländlichen Gemeinden liegt die eine katastrophale Lage. Die Koltechak-
wirtschaft Kreises Tauberbischofsheim die Forderung Lage natürlich nicht bei allen gleich . Es gibt armee eilte sich mit den ausländischen In-

b) Demontage- und Kriegsschäden oder au,f Stundung sämtlicher Steuern bis zum dort Groß - und Kleinbesitz . Daß Groß - terventen zu vereinigen, die vom Norden her
Rüstungs- und Kriegsindustrie. «!nes, ?ei?en Steuergesetzes erhoben, grundbesitzer auch unter den Protestieren - vorstießen. Im Namen des Rates der Vertei-

4 na * Vermögen von Arbeitern Ansestell - Soforthilfeabgabe wird in einer Reso- den sind, läßt sich nicht bestreiten . Im all- digung forderte Lenin, die Position bei Perm4. Das vermögen von Arbeitern, Angesteu lution als „unter allen Umstanden zu gemeinen finden diese am schnellsten das za festigen Zur Abwendung der Katastrophe
mdMÄSSSSS 35 S Die gegenwärtige Steuer- Lod,durch de, eie « Hüpfen , um um die SEK «

“ ”
™ , St. ll . und

tos - von 10 OM D-Mark nlcht übersteiet Belastung mache nicht . nur eine Steigerung Abgabê herumzukommen . Dsershinsky dorthin zu entsenden Schnell
.
rf g von

Au u t ..
a£ ,

’rf 1 2 ’ der Erzeugung unmöglich, sondern gefährde Die KPD verlangte für einen Besitz bis „nd entschlossen brachte Stalin die Lage beiauch die Existenz der tendwirtschaft- 10 000 DM die Befreiung von der Sofort- £ erm wiederln Ordnung . Im Süden, vor Za -ausgleichs frei. Bei der Feststellung des lichen Betriebe . hilfeabgabe . Im Württembergisch-Badischen rizyn hatte sein mächtiger Wille der Konter-
net

^
DaTdS
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^
D-M^ k 4 Die Soforthilfeabgabe sollte 2,8 Milliar- Landtag wurde ein entsprechender Antrag revolütion des Dongebiets nicht gestattet, ihrenet . Das den Betrag von louuu u JnarK den DM insgesamt erbnngen . Nicht der der KPD durch den Finanzausschuß abge- Kräfte mit der des Urals und des Woigage-übersteigende Vermögen wird nach dem zehnte Teil davon ist bis jetzt eingegangen , lehnt . Dieselben Politiker , denen die Bau- biets zu vereinigen. Im Norden durchkreuztePnnzip der progressiven Belastung er- Die zahlungskräftigen Großunternehmer ern die Gefolgschaft leisten und die in den Stalin den Versuch der Interventen, die Ver-Iaut-

. finden alle Mittel und Wege, um sich von Protestversammlungen das große Wort füh- büidung mit den Tschechen und Koltschalc5. Die für den Lastenausgleich erfordcr- der Abgabe zu drücken. Der Klein- und ren , verhinderten , daß wenigstens der herzustellen. Die roten Truppen begannen,lichen Mittel sind auf folgende Art zu be- Kleinstbesitz hat es dagegen schwerer. Ihm Landtag und die Regierung auf die Bun- gegen Koltschak Schläge zu führen, der Be¬schaffen : stehen die Möglichkeiten und _Schliche der desregierung einwirken , eine sozial gerechte wohl im Süden wie im Norden von seinen
Bundesgenossen abgeschnitten war.

Von der Ostfront zurückgekehrt, nimmt
Stalin die Organisierung der Staatlichen Kon¬
trolle in Angriff und wild auf Vorschlag
Lenins im März 1919 zum Volkskommissar
der Staatlichen Kontrolle ernannt, die später
zum Volkskommissariat der Arbeiter- und
Baueminspektion reorganisiert wurde.

a) Das Vermögen der Kriegsverbrecher Großen nicht zur Verfügung . Fälle wie die Regelung der Frage durchzuführen. '

Verwaltungsreform zur Stärkung der hohen Bürokratie ?
Abgeordneter Ruess (KPD) ubt scharfe Kritik an den Vorschlägen der Regierung —

KPD verweigert Regierung Blanko -Vollmacht
FELIX DSERSHINSKYStuttgart . (E.B .) Gestern stand im würt- er sich gegen die beabsichtigte Eingliede- ministeriums, wie sie jetzt im Zuge der Ver- Völlcslcorrmiissar der Arbeiter- und Bauem -

tembergisch-badischen Landtag die von der rung des Arbeitsministeriums in das Wirt- waltungsreform vorgesehen sei , vor- mspektion blabt Stalin bis Mm Apn 11
Regierung vorgeschlagene Verwaltung - Schaftsministerium , wodurch dessen Bedeu- bereiteten . te S ?reform zur Debatte. Gegen die Stimmen der tuns mlt voll Absicht herabseset -t werde Die Kommunistische Partei ist nicht ge- « eramieliung der W ermaugen ..i.r
Kommunisten wurden von allen Parteien Se v̂ rLsehenen Mlßnahmef de; Reet die Einschränkung der riesigen Ver- tun* des Staates’
die Ausführungen des Ministerpräsidenten °

fl Regie- waitUngsausgaben des Staates und des Ab - Petrograd in Gefahrbegrüßt und in Bausch und Bogen gebilligt . ™ng laufen auf eine Verstärkung der reak- baues des aufgebiähten Beamtenapparates . Im Mai 1919 marschierte General Jude- . . . . . . - . -Die sozialdemokratische Partei machte in tionaren Bürokratie hinaus . Er lieferte den Abgeordneter Ruess wies aber darauf hin , nitscb mit Unterstützung finnischer und est- Abwehr der Konter-Revolution und unerbittlicheinem Zusatzantrag die Einschränkung, daß Nachweis, daß die Koalitionsparteien, die wie gewöhnlich dann in der Praxis ein sol- ländischer weißer Truppen auf Petrograd mit war sein Zugriff gegen a 'ies, was dem jungensie sich aber eine Stellungnahme zu den den Arbeitsminister Kohl abgesetzt und das eher Abbau aussieht . An Hand des ferso - dem Ziel, die roten Truppen von Koltschak Leben der Sowjetmacht schaden zufugen wollte.Einzelfragen Vorbehalte. Arbeitsministerium monatelang ohne Mini- nalabbaues bei der Bundesbahn zeigte er abzuziehen . Der Vorstoß Judenltsch wurde sein früher Tod im Jahre 1320 war ein empfind-Der Abgeordnete Ruess (KPD) führte ster gelassen haben , eine Politik zum gro - auf , daß die Kleinen ihre Arbeitsstelle ver- durch ein englisches Geschwader unterstützt. Hoher Verlust für das Sowjet-voik .eine scharfe Kritik an den Vorschlägen des ßen Schaden für die Arbeiterschaft betrie- lieren , während die hohe Verwaltungsbüro - Im Rücken der Roten Armee wurde ein Auf-

eitt hervorragender Führer der Arbeiterbewe¬
gung und enger Mitabeiter Lenins und Stalins .
Vor der Oktober -Revolution verbrachte er fast
11 Jahre ln zaristischen Gefängnissen und in der
Verbannung .

Große Aufgaben bewältigte Dsershinsky in der

Ministerpräsidenten . Insbesondere wandte ben haben , und die Auflösung des Arbeits- kratie unangetastet bleibt.

wissen, warum sie schweigen
Ein unterschlagenes Interview — Petersberger Abkommen würde bei Volksabstimmungkeine Mehrheit finden

~ _ . Dsershlnskys vornehme Gesinnung , sein eiserner
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unfder Feind drang tf . dicht an Petrograd Cenera “ ^
vor.

„Feldzug der 14 Staaten“
Das Zentralkomitee entsandte Stalin, um während die Rote Armee im Osten liolt -

Berlin . (Eig. Bericht.)Ein . Interview , das lieh auch sehr genau , wenn er trotzdem ge- führende Persönlichkeiten des öffentlichen K„rn̂ un̂ stPn Jtrömten an die F-on* Statin fcha
; / ° D k*f üa '’

der Minister für auswärtige Angelegenheiten gen die Interessen der Arbeiterschaft und Lebens zum Boykott der britischen Kolonial- SS ras* die dort herrschende Rat- fZ !“ch U,
nd ^ w Vl^ tptn vorräLrischerder Deutschen Demokratischen Republik, des Gesamtdeutschlands handelt , dann nur, truppen und der Ausrufung eines General- SS vernichtete schonungslos Feind» Hr

kzainS,
e

«
k

in
1 VerrißGeorg Dertinger der vonden westltoen weil er si* einer westlichen Politik ver- streiksauf .

^
nen

"
kombinierten .W?‘

_
se Sf* AI *

_
eit S^ SdÄ .Besatzungsmächten lizenzierten Deutschen schrieben hat , die dies will .Presse -Agentur (DPA) gab, wurde von die-

’ ' 1 ~ * Washington, (nach dpp) Ein erster Ein- Sen Forts genommen und die Weißgardist ! - ^ 7«
'
vor Petrograd neuerlich die Offensive?SL,Z ? Ä Volk bruch in die Front de* Grubenbesitzer ist idlen Truppen zurückgeworfen. Die Be- 8™™

£ 0j t
™

f ak ^ ^ ^ 01 festzuset-
^ rauf. daß unter derFTa^ ge ^ PressetoN * New York, (dpa) „Ich wünsche dem den amerikanischen Bergarbeitern gelun- irohung Petrograds war beseitigt . DtaPläne zen sucbte. Koch nie war der Feind der Sc

•' ■*0 •) * - ' - . , . . . , W CISC Ute m ucili au UVl wuw **v *iv — * *- ■
und Verräter. Durcn einen kombinierten t Die roten Truppen erlitten Niederla-
Stoß der Infanterie vom Lande und der Denikin kamen die weißen Polen zu* HArrvarhpitAr in ITCA prfnlnrpirh 2 ? ^ vwu , " gen. Demkin kamen aie weusen foienWvschinski arüßt Amerikas «ergarDeuer Ul erioigreicn Sch }ffe vom Meere her wurden die meutern- Hilfc die Mins.k be9etzten . Judenltsch er* “ * Washington, (nach dpp) Ein erster Ein- Jen Forts genommen und die weißgardisti- _ .« _ , „ „. .o- i .vh nffonsive

Handlangern
widerspricht. minister Wyschinskij von den USA. Die Ar- Jahres-Kontrakt abgeschlossen , der die ge- and.

. , , „ „ beit der diesjährigen UNO-Vollversammlung forderte Lohnerhöhung und verbesserte So-Das Interview , das jetzt von dem Berliner bezeichnete er als „unbefriedigend “ . Die Ab- zialleistungen vorsieht .
? ?£tei}?la^:. der CDU veröffentlicht wird , ent- iebnung des sowjetischen Vorschlages, einenhalt aUerdmgs Aeußerungen, die die Herren Fünf-Mächte-Fridenspakt abzuschließen, sei Deutsche Reißverschlüsse

s 0 ver^^ “ ein schwerer Schlag gegen den Frieden. Die Gehen in die Welt
t

™öcht.®n ' ®}e Eiogbederung der Sowjetunion werden ihren Kampf um den Erfurt fFp , \ Durch *tändicre Oualität*Deutschen Demokratischen Republik in das pricvipr, iPHorh nirht n „fmhon Erfurt. (E.B.) Durch ständige Quaiitats-
weltpolitische Geschehen, so erklärt Außen- £ « e<3en Jedoch nicht aufgeben . Überwachungihrer Erzeugnisse ist die volks¬
minister Dertinger in seinem Interview , ge- Abzug der . Kolomaltruppen getordert eigene Nadelfabrik in Heiligenstadt (Eichs-
schieht ausschließlich unter dem Gesichts- * London. Die Erklärung des britischen feid ) wieder in der Lage , friedensmäßige
Punkt der Mitarbeit im Lager des Friedens . Kriegsministers Shinwell , daß der Abzug der Drudeknöpfe und Reißverschlüsse herzustel -

Die im ersten Feldzug geschlagene Entente
mternaljm nach der Niederwerfung der Räte

als erstes in Moskau einzieht.
(Fortsetzung folg'.

‘P/ ’e ,
Unersättlicher US-Imperiallsmus

__ _ _ _ in diesem Lande in Anspruch genommen
AAX

®1l^ „^ r<3iais? .eü _E??lf aV°il ._
dl

« _?z?.!-e werden . . .Handelsblatt“ Düsseldorf.

sidi zwar im Laufe der ietzten Jahre um
* ku _ _ TT„ . . _ , . , . . . 900 verminderte , aber auch heute noch rund

_ _ _ _ den ^ afie x̂ der^Verteurô s^ der ĝ ei- 36 000 beträ§b Angesichts dieser hohen Zahl
Die dann folgenden Ausführungen Der- britischen Kolonialtruppen aus der Suez- len und sie nach Westdeutschland , Däne- dien Zwangslage wie England. Alle sind v<?” ugte

!? ’ i?16 ijU
+
La !teil de£ d6Ul ’

tingers dürften vor allem schuld daran sein , Kanal-Zone nicht geplant sei , hat in Aegyp- mark, Schweden, Polen und der Schweiz zu sich der Tatsache bewußt , daß ein Abhängig - .
v
K
erw“u^ § Des°1® ‘ werden . Kann es

daß die Verbreitung des Interviews verhin- ten Empörung hervorgerufen . Nach Mittei- exportieren . Die Nadelfabrik Heiligenstadt keitsverhältnis von Amerika auf die Dauer UDerrascnen, aau Broz. aer senjes
-

dert wurde , denn Dertinger sagte : „Die lung des Korrespondenten der Zeitung war bereits vor dem Kriege zu 80 Prozent unvermeidlich ist . Wie die anderen europäi- wig -noisteimscnen bteueremnanmen allein
Deutsche Demokratische Republik hat selbst- „Manchester Guardian“ fordern in Ismailia für den Export beschäftigt . sehen Länder sah Großbritannien zunächst ^ a Lverständlich den Wunsch , solche freund- " ■"
schaftlichen Beziehungen audi mit den West- . . . mm . . . . . .machten zu unterhalten . Voraussetzung ist PHnitrOTT SOlltC erillOrdef Wfirdeilaber die Anerkenung unserer Regierung, die WU ** W, , *W

dS nto -Asente « vot dem b» Ig» i5chen V . lk s6 . rid „
Abkommen , die entgegen den Potsdamer - Sofia, (nach dpa/Eig. Ber.) Gegen den Emanuel d’Astier de la Vigerie , Abgeord-Besailüssen und ohne Rücksidit auf die ehemaligen bulgarischen Vizeministerpräsi- neter der französischen Nationalversamm -Forderungen des deutschen Volkes von den denten Kostoff und zehn weitere Angeklagte lung und Mitglied des Weltfriedenskomi -Westmachten beschlossen wurden , werden begann am Mittwoch vor dem Obersten Bul- tees.von den demokratischen Kräften Deutsch- garisehen Volksgerichtshof ein Prozeß wegen Dr. von Hatzfeld , Vorsitzender des west - . , ^ uu6ui,6lands niemals anerkannt werden . Das Pe- Verschwörung gegen den Staat. Die Anklage deutschen Friedenskomitees . Prof . Franz niens mit seinen kontinentalen Nachbarn . . ..ersberger Protokoll wurde, wenn man es bezeichnet die Angeklagten als des Verrats, de Bacher, Vorsitzender des flämischen Die Kosten der Geburtswehen eines Ver-annahme und einem gesamtdeutschen Par- der Zusammenarbeit mit den Westmächten Pen-Klubs und Vizevorsitzender des bei- einten Europa sind für den amerikanischen .lament zur Ratifizierung vorlegte , niemals sowie der Spionage und der Sabotage über- gischen Friedenskomitees . Steuerzahler erheblich höher als die einer

’ieterung

McArthur für anti-kommunistische
Kampagne

* Der republikanische Senator, William
Knowland forderte die Ernennung des Ge¬
neral McArthur als Hohen Kommissar der

eine Mehrheit finden“ .

Ost-Westhandel gefordert
Ein Brief an Carlo Schmid

führt.
In der Anklageschrift heißt es , daß die dischen Friedenskomitees und andere.

Angeklagten Kostoff , Stefanoff , Natscheff, Während der Kundgebung wird ein groGuebrennoff und Duteff dem britischen ßey Jugendfackelzug vor dem TagungS'Spionagedienst Auskünfte über Staatsge- lokal eintreffen , als Abschluß einer Fackel-

Möglichkeit, die Gegenforderungen Ameri¬
kas hinhalten oder überbrücken zu können.
Es spielte daher zunächst im Aufbau der
europäischen Institutionen eine hervor¬
ragende Rolle.

Die jetzt in der britischen Außenpolitik
erkenntliche Tendenz zur Isolierung von
Europa hat ihren Ursprung in der Erwägung USA in Asien , um ein Programm der Regie¬
einer nur-anglomaerikanischen Partnerschaft rung zu leiten , das die Ausbreitung desals Alternative zur Vereinigung Großbritan- Kommunismus aufhalten soll.

Er erklärte , die militärische Stärke der US
in Asien müßte verstärkt und die Waffen-

_ _ _ _ _ _ _ an die National-Regierung
Haakon Stotijn , Sekretär des niederlän- Fusion des Britischen CommonwcTiTth

*
mit Tschiangkaischeks fortgesetzt werden . Eine

den USA . ..Hamburger Freie Presse “ Luft- und Seeblockade der Küste des kom¬
munistischen Chinas sollten die US begin-

Besatzunssmacht teurer als Regierung nen , so daß kein Schiff irgendeiner Nation
In Schleswig-Holstein sind zur Zeit rund binelngelangen könne , um das Banditen-
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- versorgen,
in einem offenen Brief gegen den sozial- dienst und der Angeklagte Christoff dgm An dem Kongreß werden auch zahlreiche mäß^ ^

3
Beamte

* 8 darunter 14 500 plan- Er glaubte , daß General McArthur dendemokratischem Vizepräsidenten des Bun- jugoslawischen Spionagedienst laufend Ma - gewählte Vertreter von Arbeitern in den Re - norm . T . . . .destages , Prof . Carlo Schmid, weil dieser total übermittelt habe Alle Angeklagten ^ nn £ t & ÄhöÄder Posich m einem Presseinterview gegen das bekleideten Staatsfunkticnen . Waarheid“ meldet i
'

. ü n
„^ e ^uigenorigen dei Po-

Interzonen - Handelsabkommen ausgespro- Auf Grund von Besprechungen mit Tito ’ Uger
on

rSm '
n̂

erd̂
.
n ’ s°, .liegt di° Ge-

chen hat. In dem Schreiben an Carlo Schmid und seinen Beauftragten hatten Kostoff und Kaffee -Kartell trieb Preise hoch v°nj >0 500 Menschen, die im Dienste
heißt es : „Sie vergessen , daß das, was wir Stefanoff Pläne ausgearbeitet , die den Sturz * New York (nach dnal Die Erhöhun» de« « u

U®ndesverwal -
denen da drüben schicken, für uns Auf- der legalen Regierung der Bulgarischen Re- Kaffeepreises

’
ist auf die Umtriebe eines ^

erheSllCh
.

untj !r da£*
Z „ îstuna ^ e Proteststreiks werden gegen-

träee sind , ohne die wir unseren Arbeits- nublik . ihre „Machtercreifune “ mit militä- Kaffeekartells zurückzuführea Dies hat
d Bedlensteten der Besatzungsmacht , die ^ itig

^
in

zu zwingen , ihr Angebot zur Erhöhung der
Tariflöhne um 25 v . H. zu verbessern.Außer den kurzen Proteststreiks werden
gegenwärtig längere Aktionen der Volks-

„ Ute Marseiller Dockarbeiter beschlos- vSerongTans ^
^

in Westdeutschland und in den hochlndu- der niederländische Friedenskongreß mit fährdet haben. Der Präsident vergißt je- sen, .um ihre Lohnforderungen durchzudrük- letzteren protestierten gegen die Emennunsstrialisierten Ländern des Westens die einer großen Kundgebung in der Diaman- doch hinzuzufügen , daß durch eine vom ken v„n_„r . nur di , T eines Amerikaners Mr Pnwoiigrößten Absatzschwierigkeiten haben. Wir tenbörse , dem größten für diesen Zweck Kaffeekartell gestartete Pressekampagne ,
° Seru ^ zum Lriter def Äithptsind auf die aufnahmefähigen und waren- in Amsterdam gegenwärtig zur Verfügung die von einer Kaffeemißemte berichtete,

gesehenen Arbeiten zu verrichten. Sie wol -
esweRPn „ mÄ Vniim2wh^hungrigen Märkte des Ostens angewiesen .“ stehenden Saal , eröffnet werden . Als Red - erst die Voraussetzungen zu einer derartigen len 16 Tage lang keine Ueberstunden- , Sonn- djeses vollständig umzuaestalten

unacnien'
Professor Carlo Schmid weiß dies natür- ner sind aneekündiet : Hamstemsvrhnse errenut worden sind teere - nSev itimniwVieit

von denen wiederum Auftrag annehme , weil er ein guter Soldat

träge sind , ohne die wir unseren Arbeits- publik , ihre „Machtergreifung“ mit militä
platz verlieren oder zu Kurzarbeit verur- rischer Hilfe Jugoslawiens und die Ermor- jetzTefn

‘̂
ämerikänischer

‘̂
untersuchungsaüs -teilt sind . Das bedeutet für uns, für unsere düng des damaligen Regierungschefs Dimi- schuß festsestellt Der Präsident der NewFrauen und Kinder kein Brot zu haben und troff vorsahen . y orker Kaffee - und Zuckerbörse besdiuldigtHunger leiden zu müssen. FHpdpnsknnnrpR in Amctorriam selnerseits die amerikanischen Hausfrauen .Sie vergessen , daß so wie unsere Fabrik r eae “ SKongren ln Amsterdam Sie souen durcb Hamstern von Kaffee diefür Elektrowerkzeuge zahlreiche Fabriken Am 10. Dezember wird in Amsterdam normale Verteilung durch den Handel ge-

sei , und bereit ist , jede Aufgabe zu überneh¬
men , die ihm die Regierung aufträgt.

„New York Herald Tribüne“
Streiks in Athen

24stündige Proteststreiks werden gegen-

Marseille -Dockarbeiter gegen
Ueberstunden

Professor Carlo Schmid weiß dies natür- ner sind angekündigt : Hamsterpsychose erzeugt worden sind. tags- oder Akkordarbeit leisten . „The Times“
, London,

1



Freitag , 9. Dezember 1849 Jiddisches Voikaecho Seite 3

„ tBedchi&tslattunQ'
0

—m— Einträchtig sitzen im Gerichtssaaloder im Forum der Gemeindepolitik, im
Sitzungssaal des Stadtrates , in den Zim¬
mern der Ausschüsse die Vertreter der ge¬samten Mannheimer Presse beieinander
und notieren eifrig, sammeln Material
zur Berichterstattung für ihre Zeitungen.Der Leser will informiert sein über das,was vorgeht, was die von ihm gewähltenGemeindevertreter gesagt oder beschlos¬
sen haben , ferner auch darüber , wie im
Gerichtssaal über Menschenschicksale ent¬
schieden wird. Am nächsten Tage schlägtman die ceitungen auf und stößt da aufkleine Ueberraschungen.

Da stand zum Beispiel einmal ein Hoch¬
stapler vor Gericht, der „Oberst der ameri¬
kanischen Luftwaffe, Freiherr von Hol-
tenow“ . Der hatte neben vielem anderen
auch den bekannten DVP-Politiker und
Vorsitzenden des Getreidewirtschaftsver¬
bandes, Margulies, um 16 000 DM erleich¬
tert . Schmunzeln am Pressetisch und auch
unter den Zuhörern , aber weder die Lizenz¬
presse, noch die „AZ“ brachten am näch¬
sten Tage auch nur eine Zeile darüber.

Ein andermal war eine Pressekonferenz
beim Oberstaatsanwalt , den Postraub be¬
treffend . Zwei Reporter stellten Fragen
an die Staatsanwaltschaft mit der Bitte um
Aufklärung über den Fall Stadtrat Huber.
Die Auskünfte waren dünn und wurden
nur mit größter Zurückhaltung gegeben ,dennoch ergaben sie ein paar kleine An¬
haltspunkte . Aber vergeblich suchte man
am nächsten Tage in der übrigen Presse
eine Andeutung über den Fall Huber, wel¬
cher der Europa-Union und der CDU so
unendlich peinlich ist.

Mit der Berichterstattung über kommu¬
nalpolitische Angelegenheiten verhält es
sich nicht anders. Was im Stadtrat und in
den Ausschüssen die Vertreter der Kom¬
munistischen Partei sagen oder anregen,
wird mit seltener Einmütigkeit verschwie¬
gen. Wie auf Kommando ruhen die Blei¬
stifte der Reporter, wenn kommunistische
Redner sprechen, während die Ausführun¬
gen der Vertreter der anderen Parteien
wortgetreu stenographiert und je nach
dem , anderntags entweder in „komprimier¬
ter Form“, oder breit ausgewalzt wieder¬
gegeben werden.

Spaltenlange Ergüsse voll bürgerlicher
Moralphilosophie über einen kleinen Ap¬
feldieb, über einen korrupten Stadtrat oder
einen geneppten Politiker nicht ein Wort .
Man nennt das „objektive Berichterstat¬
tung“.

Ludwigshafen. Der Wasserstand des
Rheines in Ludwigshafen betrug am Diens¬
tag 139 cm , das sind 38 cm mehr als vor
vier Wochen . In Mannheim wurde am
Dienstag ein Wasserstand von 137 cm ge¬
messen.

Jugendrat verlangt höhere Lehrlingsvergütung
Bedeutsame Anträge der Mannheimer Jugendorganisationen zur Behebung wirtschaftlicher Not

Am Mittwoch abend befaßte sich der
Mannheimer Jugendrat mit wichtigen An¬
trägen der einzelnen Organisationen, wel¬
che die Verbesserung der materiellen Le¬
bensbedingungen der Jugendlichen zum
Gegenstand hatten .

Die Gleichzeitigkeit in der Vorlage der
Anträge seitens mehrerer Organisationen
kann wohl als Gradmesser dafür gewertetwerden, wie notwendig Maßnahmen zur
Verbesserung der Lebenslage — insbeson¬
dere der Lehrlinge — getroffen werden
müssen . Zu den Organisationen, die An¬
träge dieser Art eingereicht hatten , gehö¬ren die Freie Deutsche Jugend , die Falken,sowie die Gewerkschaftsjugend in Mann¬
heim . Größte Beachtung verdient eine vor¬
gelegte Entschließung der Freien Deut¬
schen Jugend, die Lehrlingsbezüge betref¬
fend . Sie hat folgenden Wortlaut:

Entschließung :
„Durch die Verordnung Nr. 1056 der

Wttbg .-Bad . Regierung wurden die Erzie¬
hungsbeihilfesätze neu festgelegt. Der § 8
dieser Verordnung bringt zum Ausdruck,daß im Handwerk bei „wirtschaftlicher
Notlage des Lehrherrn die .festgelegten
Sätze bis zu 20 Proz. gekürzt werden kön¬
nen.“ Verschiedene Handwerksgruppen ha¬
ben sich dies zu eigen gemacht und beim
Landesgewerbeamt Anträge gestellt, die
Sätze um 20 Prozent zu kürzen. Das be¬
deutet, daß ein Lehrling auf Grund der
neuen Verordnung bedeutend weniger er¬hält , als nach der alten , was zwei Beispiele
beweisen :

1 . Ein Lehrling im 3. Lehrjahr , der seine
Ausbildung vor Vollendung des 16.
Lebensjahres in einem Handwerksbe¬
trieb begonnen hat , erhält nach der
Verordnung Nr. 1056 DM 55.—
20 Prozent Kürzung DM 11 .—

in der Lage zu sein , die notwendigen Lehr¬
lingsvergütungen zu zahlen , so sind wir
der Ansicht , daß sie keinesfalls das Recht
haben, sich an der Arbeit der Lehrlinge ge-
sundzustoßen.

Es ist geradezu eine Verhöhnung der
Not der arbeitenden Jugend, wenn man sie
auf eine solche Art und Weise abspeisen
will.

Der Mannheimer Jugendrat wendet sich
gegen die Angriffe auf die Lebenslage der
schaffenden Jugend und fordert von den
zuständigen Stellen
Streichung des § 8 der Verordnung Nr. 1056
Eine den Lebenshaltungskosten angemes¬
sene Erhöhung der Lehrlingsvergütung.“

Diese Entschließung fand die volle Un¬
terstützung der Falken und der Gewerk¬
schaftsjugend, während die Vertreter der
konfessionellen Jugendverbände glaubten,
den kleinen Unternehmern die Zahlung
höherer Lehrlingssätze nicht zumuten zu
können. Unverständlich für den größeren
Teil des Jugendrates war auch die Stel¬
lungnahme des Vertreters der Angestell¬
ten-Gewerkschaft, der meinte, eine Erhö¬

hung der Lehrlingsbeihilfe sei nicht am
Platze, man müsse vielmehr für die Ein¬
haltung der festgelegten Sätze sorgen . Der
FDJ-Vertreter wies an Beispielen nach ,wie die Lehrlinge nur ein Bruchteil von
dem erhalten , was sie tatsächlich auf Grund
ihrer Arbeitsleistung verdienen. Wenn bei
einem Unternehmer die Rentabilität ge¬fährdet ist, so kann sie nicht durch Lehr¬
lingsausbeutung wieder hergestelit bzw .
aufrechterhalten werden.

Die Vertreter der katholischen Jugend
waren auch nicht mit der Abhaltung einer
Protestversammlung der Mannheimer Ju¬
gend einverstanden. Statt dessen schlugen
sie eine Verständigungsversammlung mit
den Unternehmern vor. Nach Ergänzungs¬
vorschlägen wurde die Entschließung der
FDJ angenommen .

Die Forderungen der Jugend richtig for¬
mulierende Anträge stellten auch die Ver¬
treter der Falken und der Gewerkschafts¬
jugend. Wir haben auf den Inhalt dieser
Anträge schon in unserer Ausgabe vom
Mittwoch hingewiesen

Heimkehrer werden deutlich
Scharfe Kritik an Mannheimer Behörden

bleiben : . DM 44.—
Nach der alten Verordnung erhält der^ gleiche Lehrling DM 45.—

2. Ein Lehrling im dritten Lehrjahr , der
seine Ausbildung nach dem 18 . , aber
vor dem 21 . Lebensjahr begonnen hat,erhält nach der Verordnung Nr. 1056

DM 70.—
20 Prozent Kürzung DM 14 .—
bleiben : DM 56.—Nach den alten Sätzen erhält der
gleiche Lehrling DM60 .—Nicht genug, daß die gesundheitlfthe

Lage der Jugend durch die verstärkte Aus¬
beutung der Jugend in den Kriegs- und
jetzt auch in den Nachkriegsjahren gefähr¬det ist, die Lebenshaltungskosten durch die
ständigen Preissteigerungen gestiegen sind,die Lehrlinge mit der Berufsausbildungnicht dienlichen Nebenarbeiten beschäftigtwerden, versucht nun das Unternehmer¬tum auf Kosten der Lehrlingsvergütunghöhere Gewinne zu erzielen. Wenn esHandwerksbetriebe gibt, die glauben, nicht

„Wir Heimkehrer erleben eine Enttäu¬
schung nach der anderen. Wir sind wohl
nicht gerne gesehen in Deutschland. Aber
wir sind nicht mehr die Heimkehrer von
1945, die mit der Mütze in der Hand von
Tür zu Tür gehen , wir schlagen mit der
Faust auf den Tisch und fordern unser
Recht .“

Wir haben diese vorstehenden, recht
deutlichen Worte aua den Debatten in der
Mannheimer Heimkehrer - Versammlung
am vergangenen Mittwoch entnommen.
Der Vorsitzende des Zentralverbandes der
Heimkehrer, Junghans, sprach über die
Tätigkeit dieser Organisation und über de¬
ren Forderungen. Von großer Wichtigkeitfür die Heimkehrer sei ein Heimkehrer-
Gesetz . Ein Entwurf liege in Bonn , Ergän¬
zungsanträge dazu seien eingereicht. Jung¬hans forderte eine Verlängerung der Erho¬
lungszeit, eine Erhöhung der viel zu niedri¬
gen Tagessätze , und eine Vereinheitlichungder Beihilfen , welche die Städte gewähren.
Von besonderer Wichtigkeit aber sei die
Sicherung des Arbeitsplatzes und der Kün¬
digungsschutz . Trotz den gesetzlichen Be¬
stimmungen, daß Heimkehrer ihren alten
Arbeitsplatz zu beanspruchen haben, gäbees gegenwärtig 30—35 000 erwerbslose
Heimkehrer.

Als zweiter Redner des Abends unterzogHeimkehrer Seiler , der noch vor kurzerZeit in russischer Kriegsgefangenschaftwar, die Behandlung, die die Heimkehrerhier in Mannheim durch die Behörden er¬fahren müssen , einer äußerst scharfen Kri¬tik . (Die zur Versammlung eingeladene

Izinladungl

Der Weihnachtsverkauf in unserem
Hause ist in vollem Gange und es
wird höchste Zeit, die noch fehlenden
Geschenke auszuwählen. Unsere um¬
fangreichen Textil- und Bekleidungs -
Abteilungen bieten Ihnen in überaus
reicher Fülle praktische und begeh¬
renswerte Geschenke . Wir haben da¬
für Sorge getragen, daß unsere scharf
kalkulierten Preise Ihnen in diesem
Jahr das Schenken leichter machen !

Silberner j Goldener
Sonntag, 11 . Dez- [ Sonntag, 18 . Dez.

von 74 bis 18 Uhr geöffnet

MANNHEIM • Kl,1 -3

Billig ! Billig ! Billig !

Kiichen-BSfetts
175.— 185 .— 195 .— 215 .— 225.—
245.— 255 .— 276 .— 295.— 395.—
325.— 345 .— 365.— 385 — 395.—

HCH. BRU1IBNM & C0 .
Qu 5, 4 Mannheim Qu 5, 4

Fachgeschäft für
Stahlwaren
AUGUST WAGNER

Kanst - Messerschmiede
Weinheim (Bergstr .)

zur Versammlung für alle Manheimer Arbeitnehmer der
Spengler- und Installateur-Betriebe

am Samstag, den 10 . Dezember 1949, abends 18 Uhr,im Lokal „ Stadt Heilbronn ", Mannheim , EckeHolzstr./Neckarvorlandstraße.
Tagesordnung :

1 . Bericht über Tarifverhandlungen.Referent : Kollege van Cleef.
2 . Unsere Aufgaben.

Referent : Kollege Morschheuser .
Der Versammlungsbesuchist unverbindlich. Wir ersuchendeshalb auch die uns noch fernstehenden Kollegen um Be¬
teiligung. IndustriegewerkschaftMetall

Ortsverwaltung Mannheim

Nun wieder

UM
das Qioße <Kut= und Jtetzfiaus

wie seit 1886

in der Breiten Straße
Neuanfertigungen H1,6 - 7 Umänderungen

Unsere neue

Lebensmittel
Verteilungsstelle

R t,f Marktplatz
wird am

Samstag , den 12 . Dezember , 12.00 Uhr eröffnet
Wir führen Lebensmittel aller Art, Feinkost, Bade- und
Konditoreiwaren sowie Fleisch - und Wurstwaren aus

eigener Erzeugung, Weine und Spirituosen.
Für Mitglieder auf alle Waren Rückvergütung— Verkauf

an jedermann

KONSUM

Beim Einkauf

die preiswerten

Mannheim c. G. m. b. H.

Erzeugnisse

verlangen !

Stadtverwaltung war nicht erschienen .)
Die Heimkehrer wären schwer enttäuscht

worden. Nach den schönen Begrüßungen
gäbe es überall Schwierigkeiten , angefan¬
gen beim Wohlfahrtsamt über Wohnungs¬
amt und AOK. Im Betrieb sei ihm erklärt
worden, man habe mit seiner Rückkehr
überhaupt nicht mehr gerechnet . Ausweise
habe man ausgegeben zur Verbilligung für
Theater und Kino . Aber beim National¬
theater sei ihm erklärt worden: „Verbilli¬
gung für Heimkehrer gibt es nicht “.

Zu den Plänen der Adenauer-Regierung
sagte der Redner unter großem Beifall ,
„Adenauer solle sich nicht mit der Wieder¬
aufrüstung , sondern mit der Not der
Flüchtlinge und Heimkehrer beschäftigen .“

Eine nicht geringe Rolle spielte in der
weiteren Debatte auch die Frage der Ver¬
mißten. Die Versammelten waren dafür,
daß man den Angehörigen reinen Wein
einschenken müßte. Die kolportierten Zah¬
len von Hunderttausenden oder Millionen
noch ln russischer Kriegsgefangenschaft
befindlicher Deutscher seien unbedingt
übertrieben. Allerhöchstens sei noch mit
200 000 Kriegsgefangenen zu rechnen , alle
Gefangenen hätten die Möglichkeit zu
schreiben, von Schweigelagern oder ähnli¬
chem hat keiner der Heimkehrer etwas ge¬
sehen und keiner hält es für möglich , daß
es so etwas gibt . — In der Propaganda
hörten wir es anders.

Der Polizeibericht meldet:
Schwere Vergiftung durch Fleischbrühe?

Nach Mitteilung des Städtischen Kran¬
kenhauses wurden dort drei Personen aus
Viernheim eingeliefert, die sich nach dem
Genuß salpeterhaltiger Fleischbrühe
schwere Vergiftungen zugezogen haben

. und in lebensgefährlichem Zustande da¬
niederliegen.
Der Gummimensch ein schwerer Junge!

Der „Gummimensch “ , der sich vor eini¬
gen Tagen im Gebäude des Amtes für
öffentliche Ordnung vom vierten in das
erste Stockwerk hinunterstürzte , ohne ir¬
gendwelchen Schaden zu erleiden, schenkte
seine Aufmerksamkeit besonders den
OEG-Bahnhöfen in Seckenheim , Lützel¬
sachsen und Großsachsen , wo er jeweils
während der Nachtstunden einbradi und
dort aufräumte . In Seckenheim fielen ihm
allein 90 Meter Stoffe , ein Koffer mit
Kleidungsstückenund ein Fahrrad in die
Hände.

Die unter dieser Rubrik veröffentlichten Ein¬
sendungen unserer Leser decken sich nicht in
ledern Falle mit der Auffassung der Redaktion .

Ich bin arbeitslos
Es ist noch garnicht so lange her, da stand

ich vor einem der vielen, vielversprechen¬den und marktschreierisch-bunten Wahl¬
plakate der CDU-CSU.

„Wir können nicht zaubern“, stand da,
„aber arbeiten !“ stand darunter.Einer , der neben mir stand, las das auch .
Dann pfiff er ein Liedchen . „Du bist so
schön , du bist so schön , um wahr zu sein !“

„Wohl eine Antwort? “ fragte ich.
„Tja“

, sagte er — „aber arbeiten, —
könnte ich auch, wenn ich hätte.“

Wir gingen zu zweit weiter, denn wir
hatten beide Zeit, ich hatte Feierabend
und er nichts zu tun. — Nichts zu tun ! —
Dabei war er Bauingenieur; Nazi? Nein ,
war er nicht, hatte zwar dran geglaubt und
dann fast dran -glauben-müssen “ — drau¬
ßen — . Jetzt saß er auf der Straße.

„Kein Geld zum Bauen da“
, hatte man

ihm gesagt. „Wenn ich' nichts glaube , aber
das glaube ich !“ meinte er. „In Frankfurt
und Bonn bauen sie , als ob es um die Welt¬
meisterschaft im Repräsentativbau-Sport
ginge, da kann ja für den Wohnungsbau
nichts übrig bleiben. Dann noch diese vie¬

len „Gäste“ , die uns auch Milliarden
Kosten . Alles Gelder, die uns verloren
gehen, statt zu helfen ; die fette Bäuche
züchten (bei wenigen) , statt Tbc zu heilen
(bei vielen) .“ Dann winkte er ab . Nur eine
Geste, aber sie war Anklage . Anklage
gegen das Unvermögen, die Dummheit und
die Gemeinheit unserer Zeit , Anklage ge¬
gen Politiker , die „Freiheit“ rufen und die
Menschen in Not zwingen , die sich „Retter
der abendländischen Kultur“ nennen und
Baumeister inmitten von Ruinen und Woh¬
nungselend zur Untätigkeit verurteilen,die dulden und fördern , daß das Elend vie¬
ler wächst, um den Profit einzelner zu
sichern.

„Haben Sie eine Zigarette über?
danke — ! Hoffentlich haben Sie das noch
recht lange, denn wenn man mal arbeitslos
ist , dann kann man sich solchen „Luxus“
nicht mehr leisten. Glauben Sie mir, man
kommt sich vor , wie lebend eingesargt!
Aber wenn es so weitergeht, wird es jeder
— fast jeder mal schmecken müssen !“ Auch
ich habe es nun schmecken müssen !

A . B ., Mannheim .

Eine neue Konsum-Verteilungsstelle
In der belebtesten Straße Mannheims ,

tag mittag . eine neue Verteilungsstelle,
am Marktplatz , in R 1 , eröffnet die Kon¬
sumgenossenschaft Mannheim am Sams -
Der modern eingerichtete und neuzeitlich
ausgestattete Laden umfaßt 80 qm mit
anschließendem Lagerraum von 55 qm.
Handwerkliche Fertigkeit hat an diesem
Verkehrszentrum der Stadt einen an¬
sehnlichen Bau erstellt , der die Ruinen in
der Stadtmitte langsam vergessen läßt.

Die Konsumgenossenschaft führt in
diesem Laden alle Arten Lebensmittel,
daneben Back - und Konditoreiwaren, so
wie Fleisch- und Wurstwaren aus eige¬
ner Erzeugung, Weine aus eigener Wein¬
kelterei und Weinkellerei Ruppertsberg,
sowie Spirituosen aus der GEG-Fabrik
Hamburg vervollständigen die Auslagen .
Der Verkauf erfolgt an jedermann, wäh¬
rend an Mitglieder Rückvergütung ge¬
währt wird . Auch an exponierter Steile
will die Konsumgenossenschaft dokumen¬
tieren , daß sie an der Versorgung der
Bevölkerung mitzuarbeiteh bereit ist. Der
Jahresumsatz der Konsumgenossen¬
schaft wird für 1949 zirka 12 Mill . DM be¬
tragen.

Ausländische Sozialistenen kritisieren
SPD-Führung gegen Mehrheitswillen der Mitglieder

Drei junge ausländische Sozialdemokra¬
ten sprachen am Mittwoch abend in kurzen
Referaten in der Aula der Wirtschafts¬
hochschule in Mannheim. Alle drei Refe¬
rate zeigten ganz deutlich , daß die Sozial¬
demokraten der anderen europäischen
Länder die Aufgabe , die sie im Sinne der
Arbeiterklasse zu lösen haben, viel klarer
erkannt haben, als die deutsche Sozialde¬
mokratie. Und wenn der junge Sozialde¬
mokrat aus Frankreich sagte , daß dort Dr.
Schumacher als der „Champion “ eines
neuen deutschen nationalistischen Chau¬
vinismus angesehen werde, so hat dies
schon seine Berechtigung , denn bis jetzt
hat die SPD ihre Aufgabe darin gesehen ,
, .Pfleger am Krankenbette des Kapitalis¬
mus“ zu sein und andere Arbeiterparteien
zu bekämpfen, anstatt mit ihnen gemein¬
sam den Kampf gegen den imperialisti¬
schen Kapitalismus aufzunehmen. Er habe
aber auch feststellen können, daß diese
Politik nicht den Willen der Mehrheit
der sozialdemokratischen Genossen in
Deutschland repräsentiere. Die letztver¬
gangenen Ereignisse in der SPD zeigen dies
wohl am deutlichsten, wie sehr sich die
SPD -Führung schon von der Masse ihrer
Parteigenossen entfernt hat.

Als zweiter sprach ein junger Sozialde¬
mokrat aus Schweden , welcher hauptsäch¬
lich über das Genossenschafts - und Ge¬
werkschaftswesen in Schweden referierte.
Aus seinen Ausführungen ging ganz klar
hervor , daß auch eine sehr stark genossen¬
schaftlich beeinflußte Wirtschaft nach wie
vor abhängig bleibt vom imperialistischen
Weltkapitalismus und allen seinen Folgen,wie Krisen usw. , solange eben nicht der
trennende Schritt zu einer neuen Wirt¬
schaftsform vollzogen wird. In diesem
Sinne bilden die Ausführungen des Gastes
aus Oesterreich eine notwendige Ergän¬
zung, indem er darauf hinwies, daß es
nicht nur eine sozialistische Internationale
gebe , sondern eine mit viel größeren
Machtmitteln ausgestattete kapitalistische
Internationale. Im Ganzen genommen,
waren die Referate nicht sehr aufschluß¬
reich und ließen die notwendige Gesamt¬
schau der gesamtwirtschaftlichen Zu¬
sammenhängesehrvermissen . Daß der, die
einführenden und verbindenden Worte
sprechende Redner sich scheute , z. B. das
Wort „Krieg“ auszusprechen , und an sei¬

ner Stelle immer von „solchen Dingen“
sprach, wollen wir freundlicherweise als
eine persönliche Marotte ansehen .

(rs)
Reisruteiiung für Dezember

Im Dezember 1949 erhalten nach Bevor¬
ratung des Einzelhandels alle Verbraucher
je 250 g Reis auf folgende Abchnitte :

N 37 der Lebensmittelkarten 11 , 21 , 31 ,
N 42 der Lebensmittelkarten 14 , 24, 34, 16 .
N 41 d der Lebensmittelkarten 11 B, 21 B.
31 B, 41 , N 44 d der Lebensmittelkarten
14 B, 34 B , 44.

Die mit Reis belieferten Abschnitte sind
aufgeklebt bei unserer Markenab¬
rechnungsstelle abzurechnen .

Mannheim, den 7 . Dezember 1949
StädtischesEmährungs-

und Wirtschaftsamt

Und wieder brannte es.
In den letzten Tagen war, was Brände

anbelangt , so allerhand los. Anscheinend
ist die Pechsträhne noch nicht abgerissen ,denn schon wird aus Rheinau wieder ge¬
meldet, daß dort in einer Fabrik aus unbe¬
kannter Ursache ein Teerkessel in Brand
geriet, wobei Materialien im Werte von
etwa 500 DM verbrannten . Die zu Hilfe
gerufene Berufsfeuerwehr brachte das
Feuer innerhalb kurzer Zeit zum Erlöschen .

Zum Jahr des Kindes
Zum 100 . Geburtstag von Ellen Key

spricht am Samstag, den 10 . Dezember 1949,um 19 Uhr , in einer Feierstunde, Frau Dr.
Hildegard Hackenburg in der Aula der
Wirtschaftshochschule. Elisabeth Stieler
wird aus dem Buch „Das Jahrhundert des
Kindes“ und aus dem Briefwechsel „Rainer
Maria Rilke — Ellen Key“ lesen . Richard
Laugs wird am Piano einiges zusteuem.
Der Eintritt ist frei.

Versammlansen der KPD Mannheim
Seckenheim! Oeffenüiche Versammlung .

Freitag , den 9 . Dezember, 19,30 Uhr, im Lo¬
kal „Zur Pfalz“ . Es spricht Stadtrat Au¬
gust Locherer.

Hockenheim! Samstag den 10 . Dezember .
20.00 Uhr im Lokal .Engel “

, Mitgliederver¬
sammlung. Referent : Erwin Knapp .
Schwetzingen.

i . *
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K A R L S R U H Ei
Der Polizeiberidit meldet :

Karlsruhe . In einem Taxi -Unternehmen
ging ein lSjähriger Hillstankwart nach Ar¬
beitsschluß in den Büroraum zurück , um
dort seine liegengebliebene Pfeife zu holen .
Hierdurch wurde ein Dieb überrascht , cler
sich inzwischen in das Büro eingeschlichen
hatte . Er versetzte dem jungen Mann einen
Stich in die Brust , durch den dieser bewußt¬
los wurde , raubte aus der Tankstellenkasse
etwa 150 DM und konnte unerkannt entkom¬
men.

Auf der Kriegsstraße 'fuhr ein Lastkraft¬
wagen auf einen vor ihm nach links zur Ad¬
lers traße einbiegenden Lieferwagen hinten
seitlich auf , so daß dieser umkippte . Hierbei
erlitt dessen Kraftfahrer eine Gehirnerschüt¬
terung , während sein Fahrzeug beschädigt
wurde .

In der Nacht stiegen Diebe durch ein Fen¬
ster in das neue Schulhaus von Aue ein, er¬
brachen dort die Lejmerpulte, durchstöberten
den Inhalt und entwendeten aus einem der
Pulte einen Geldbetrag von etwa 35 DM .

Auf den Bahngleisen zwischen Durlach
und Grötzingen wurde eine männliche Leiche
gefunden , die von einem Zug überfahrei *
war . Die Ermittlungen haben ergeben , daß
zweifellos Selbsttötung vorliegt , die wegen
zerrütteter . Familienverhältnisse begangen
war .

In der Veilchenstraße wurde ein lSjähri¬
ger Knabe von mehreren als Nikolaus ver¬
kleidete Jungen so geschlagen , daß er mit
einer Gehirnerschütterung ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußte .

Feuerwehr -Museum im Bruchsaler Schloß
Karlsruhe (Iwb) . Im Bruchsaler Schloß soll

nach dessen Wiederherstellung ein Feuer¬
wehrmuseum eingerichtet werden . Das Mu¬
seum soll die chronologische Entwicklung
des Feuerlöschwesens von seinen Anfängen
bis zur heutigen Zeit zeigen.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Sitzung der Pol- und Org. -Leiter der Stadt¬

teile . Am Montag , den 12 . 12. 49, um 18
Uhr , im Parteibüro .

Aus Berghausen
Der Gemeinderat nahm den Kassenbericht

für den Monat November, den Kechnungsab -
sohluß ' über die diesjährige Kelterbenützung ,
sowie den Monatsarbeitsbericht des Weg¬
warte entgegen . Ein Bericht des Rechtsan¬
waltes Ruzek über den Konkursstand der
Firma Bache u. Dämmert wurde zur Kennt¬
nis genommen .

Die Fa . Walz und Dehm, Elektro -, Radio-
uud Eisenwarengroßhandel , feierte vergan¬
gene „Woche Richtfest anläßlich der Erste -
hing ihrer neuen Lagerhalle mit Büroräumen
in der Rappenbergstraße .

Die Schiedsrichter -Obmänner Nordbadens
tagten am Samstagnachmittag im neuen
Clubhaus des FC Berghausen . Bürgermei¬
ster Wagner begrüßte die aus ganz Nord¬
baden erschienenen Schiedsrichter und
wünschte ihrer Tagung guten Erfolg.

Erhöhung der Arbeitslosenzahl wird
befürchtet

Pforzheim (Iwb ) . Für Dezember wird in
Pforzheim mit einer erhöhten Arbeitslosen¬
zahl gerechnet . Wie der Sachbearbeiter der
Abteilung Arbeitsvermittlung mitteitte , ist
dies darauf zurückzuführen t daß die Pforz -
heimer Schmuckwaren -Industrie in verschie¬
denen Fällen bereits vor Weihnachten vor¬
sorglich Kündigungen ausgesprochen habe .
Im Augenblick floriere nur noch das Uhren¬
geschäft . Innerhalb der Schmuckwarenbran¬
che sei der Hauptstoß des Weihnachtsge¬
schäfts bereits abgeschlossen .

CDU-Fraktion will Landesverfassung vergewaltigen
Während die KPD ihre Befehle vom Kremei

empfange, erhalten die Streiter der CDU ihre
Anweisungen direkt von „oben“

, stellte ein¬
mal Herr Bergötz, seines Zeichens Stadtrat
besagter christlicher Partei in Karlsruhe, fest.
So schien er auch in der letzten Sitzung des
Stadtrates , wenn nicht unmittelbar vom Ueber-
irrdischen , so doch von einer entsprechenden
irdischen Instanz erleuchtet gewesen zu sein,als er in die Debatte um die sogenannten über-
gesetzlichen Mehrstellen für Volkssehullehrer
eingriff .

Um der Notlage unserer Volksschulen, teil¬
weise durch einen spürbaren Lehrermangel be¬
dingt, einigermaßen zu steuern , hatte die Stadt¬
verwaltung eine Vorlage ausgearbeitet, die —
wie das in anderen Städten bereits realisiert
wurde — die Schaffung von 25 zusätzlichen
Lehrerstellen vorsah . Stadtrat Dietz KPD be¬
grüßte diese Vorlage, wies aber darauf hin,daß, um dieses Problem restlos zu lösen , es
unbedingt größerer Subventionen für dieVolks¬
schulen bedürfe. Auch die Sprecherin der SPD
vertrat die gleiche Ansicht.

Aus dem Karlsruher Stadtrat
Die Sorge des Herrn Bergötz galt dem¬

gegenüber vor allen Dingen dem Seelenheil
der Schüler. Er klagte darüber , daß viele Leh¬
rer einfach nicht in der Lage seien, einen
fruchtbaren Religionsunterricht zu erteilen.
Deshalb seien die Kirchen vielfach gezwun¬
gen, sieh selbst um den Religionsunterricht
zu kümmern, wodurch diesen ein Unkosten¬
betrag von etwa 131000 DM erwüchse .

Da nun den Kirchen diese finanzielle Be¬
lastung nicht zugemutet werden könne, for¬
derte er , daß die fraglichen Stellen nur an
solche Lehrer vergeben werden , welche die
nötige „religiöse Bildung“ nachweisen können.
— Vielleicht werden sich die Kandidaten vor
einer Bergötzschen Untersuchungskommission
erst einer Seelenprüfung unterziehen müssen.

Stadtrat Dietz erklärte daraufhin , daß seine
Fraktion mit allen Mitteln die in unserer Ver¬
fassung verankerte Gewissensfreiheit gegen¬
über derartigen Manipulationen verteidigen
wird . Bei der Abstimmung wurde die Vorlage
mit überwältigender Mehrheit angenommen.

Eingangs der Sitzung wurde die Beratung
über die Geschäftsordnung des Stadtrats ab¬
geschlossen , und diese gegen die Stimmen der
KPD -Fraktion angenommen. Ein vorher von
dieser eingebrachter Antrag , wonach die Pfle¬
ger der städtischen Altersheime zweimal im
Jahr Berichte über die allgemeine Situation
der Heime abgeben sollen , wurde mit Mehrheit
abgelehnt. Stadträtin Walch CDU meinte , daß
dies völlig überflüssig sei , da die Insassen
sehr gut leben würden ! 1

Im weiteren Verlauf der Beratungen be¬
schloß das Kollegium die Konstituierung eines
Polizeiausschusses, in welchem das Budget
der Polizei vorberaten werden soll . Auf einen
noch unbestimmten Zeitpunkt nach Weihnach¬
ten, stellte der Oberbürgermeister eine Gene¬
raldebatte über das Staatstheater in Aussicht.
Ein wichtiger Punkt der Tagesordnung , Auf¬
bau der Kaiserstraße , war bereits vorher ver¬
tagt worden. Nach einigen Blitzabstimmungen
über Grundstückserwerbungen bzw. -verkaufe
tagte der Stadtrat in nichtöffentlicher Sitzung
weiter. - ä -

In den Betten 160 Kranke erschossen
Der zweite Verhandlungstag gegen die Bestie des Minsker Ghettos

Dieser Tag beginnt mit den Zeugenver¬
nehmungen der Ueberlebenden des ehemaligen
Judenghettos in Minsk. Nach den Angaben
des 26jährigen Heinz Mendel, der Mitte No¬
vember 1941 in Bremen verhaftet und mit
1000 anderen jüdischen Frauen , Kindern und
Männern nach Minsk verfrachtet wurde, tra¬
fen in jenen ersten Dezembertagen 1941 rund
neun Transporte mit je 1000 deutschen und
österreichischen Juden ein. Die erste Arbeit
bestand in der Säuberung des Ghettos von
den Leichen der vorangegangenen Massen¬
tötungen . Zu dieser Zeit war der Angeklagte
nachweisbar noch in Karlsruhe .

Der alltägliche Massenmord
Mendel berichtet , daß nach seiner Ankunft

die ersten systematischen Massentötungen bei
russischen Juden durchgeführt wurden. Drei
Tage lang war das russische Ghetto abgesperrt
und Tausende wurden mit Maschinengeweh¬
ren , Maschinenpistolen und Handgranaten
kaltblütig hingemordet und anschließend
durch SS ausgeplündert . Im deutschen Lager
begann eine ähnliche Aktion am 25 . Juli 1942.
3000 deutsche Juden fanden den Gastod, dar¬
unter auch die Eltern des Zeugen. Als der Vor¬
sitzende besondere Einzelheiten wissen will ,erklärt Mendel : „Solche Mordszenen und der
Anblick der Toten waren für uns zur gewöhn¬
lichen Erscheinung geworden. Diesen Dingen
maßen wir keine Bedeutung mehr bei, denn
wir alle fühlten uns als Todeskandidaten.“

Rühes erste Verbrechen
Nach Mendel’s ' Aussage wurde Hübe Ende

1942 als unbeschränkter Beherrscher im Ghetto
eingesetzt . Beim Appell wurde ihnen Rühe als
SS -Hauptscharführer vorgestellt, dessen Be¬
fehlen unbedingt nachzukommen sei . Der
Zeuge sah selbst, wie ein von R . abgeholter
jüdischer Lagerältester auf dem jüdischen
Friedhof vom Angeklagten vor einem öffenen
Grab mit einer Pistole niedergeschossenwurde.
Bei dieser präzisen Darstellung des Zeugen
wird Rübe sichtlich nervös, leugnet aber auf
eine entsprechende Frage von Landgerichts -
direktor Ernst , irgend etwas damit zu tun ge¬
habt zu haben.

Ein Lebender unter 19 Leichen
Die Baracke des Zeugen grenzte unmittel¬

bar au den Friedhof . Eines Tages hielt ein
Lastwagen vor seinem Fenster . Auf Befehl
Rübes rissen lettische SS -Leute hintereinander
19 Leichen jüdischer Menschen aus dem Last¬
wagen. Der Zwanzigste lebte noch und ver¬
suchte sich aufzurichten . Rübe gab einem SS -
Mann einen Wink, den Todwunden „fertig“

zu machen, was prompt erfolgte . Anscldießend
plünderten die Henker die Leichen.

Rübes Spezialität : Frauen - und MMchen-
crschießung

Der grausame Sadismus des Angeklagten
tobte sich besonders bei persönlichen Erschie¬
ßungen von Mädchen und Frauen aus. Zwei
im Verpflegungsamt beschäftigte Mädchen von
etwa 20 Jahren sollten einige Lebensmittel ge¬
stohlen haben. Rübe ließ als oberster Richter
des Judenghettos die ganze Arbeitsgruppe von
14 jungen Frauen auf den Friedhof führen,
völlig entkleiden und eine nach der anderen
erhielt von Rübe den Genickschuß . Mendel
hat diese grausame Tat erfahren , als er abends
von der Arbeit ins Lager zurückkehrte . Auch
hier wieder leugnet der Angeklagte den Vor¬
fall und wirft dem Zeugen haßerfüllte Blicke
zu, so als wollte er sagen : Wenn ich es noch
einmal zu tun hätte , bLieb kein Zeuge mehr
übrig.

Acht Tage in einer Zelle mit 60 cm Wasser
Bei einem Ehepaar wurde eine Brosche ge¬

funden. Die beiden, die in der Minsker Oper,
dem Sammellager der den vernichteten Juden
abgenommenen Wertgegenstände , arbeiteten ,
fanden hier das Schmuckstück in einen Rock

eingenäht und nahmen es mit, Rübe brachte
die beiden ins Minsker Gefängnis, wo sie acht
Tage lang in einer Zelle verbringen mußten ,
die 60 Zentimeter hoch mit Wasser gefüllt
war.

Das „Weiße Haus“
Die niederträchtigste Tat , die bisher zur

Sprache kam, ist die Massentötung von 160
nicht gehfähigen Kranken im sogenannten
„Weißen Haus“

, dem,Krankenrevier des Ghet¬
tos. Nach den Aussagen des zweiten Zeugen
Blumert erschien Rübe eines Tages mit Akten¬
tasche, der er eine Maschinenpistole entnahm
und von Bett zu Bett gehend einen Kranken
nach dem anderen erschoß. Diese Aktion
dauerte ungefähr drei Stunden, wie die Ordner
später selbst berichteten.

Blumert berichtet weiter , daß Rübe das
Kind der von ihm ermordeten Eheleute R.,
das seine Mutter sehen wollte, hinterrücks er -
seheß. Dieser Zeuge bestätigte alle Angaben
Mendels und beschuldigte den Angeklagten
darüber hinaus der Ermordung einer Schau¬
spielerin aus Wien und eines weiteren etwa
20jährigen Mädels.

(Bei Redaktionssehluß gehen die Zeugen¬
vernehmungen weiter , über die wir morgen
weiter berichten. )

Neues aus der (Veit des Films
„Rom in Flammea " . -

Große Katastrophen in*dei>jG«echiclite der
Menschheit seien Vergeltung Gottes für die
moralische Verderbtheit der Menschen , be¬
hauptet der italienische Film „Apokaliypse“
oder „Rom in Flammen“ . Der Untergang
Roms , herbeigeführt durch seine bacchanti¬
schen Auswüchse, der zweite Weltkrieg als
Folge von individueller Habgier und Genuß¬
sucht sollen die Visionen von Johannes dem
Täufer illustrieren . Anschließend wird das
nochmalige Wüten der vier apokalyptischen
Reiter angedroht , falls die schon wieder
wachsende Gier und Genußsucht — dargestellt
als erotische Tanzorgien von Jazzmusik be¬
gleitet — nicht aufhöre.

Wie durch die Bußprediger des Mittelalters
soll das Publikum in eine Verzweiflungs-
psychose versetzt werden . Die Mittel, mit
denen der Regisseur dieser moralinsauren
Tendenz Ausdruck verleiht , sind vielfach
geschmacklose Massenszenen. Der Pathos ist
oft so plump und die Effekthascherei so billig,daß allerdings die beabsichtige Wirkung aus¬
bleibt. — Für uns ist wesentlich, daß der

Film, .die-geschichtliphp
kommen schiefe Vergleiche entstellt . Die
Hauplursache - für -den Untergang Roms is t
nicht in bacchantischen Exzessen zu suchen ,
sondern darin , daß 'dieses Weltreich über die
wirtschaftliche Struktur der Antike hinaus¬
gewachsen war , ohne sich den veränderten
Umständen anzupassen. Sklaven waren die an¬
gemessenen Produzenten nur für kleine acker¬
bautreibende Stadtstaaten . Rom ging unter ,
um für die mittelalterlicheen Feudalstaaten
Platz zu machen , die für ausgedehnte Ge¬
meinwesen besser geeignet waren, weil die
Macht in der Hand der Landeigentümer lag
und Leibeigene die Sklaven ersetzten .

pie Ursachen der Konflikte unseres Jahr¬
hunderts sind ganz andere . Der Weltmacht¬
anspruch der Kapitalisten steht den Lebens¬
interessen der Mehrzahl der Menschen ent¬
gegen. Aber auch dieser Machtkampf beruht
nicht auf moralischen Mängeln, sondern ist bei
der hohen Entwicklung der Industrialisierung
für den Konkurrenzkampf notwendig gewor¬
den . Der Ausweg ist für uns der Sozialismus.

*
-wo -

HEI DEL B ERG
Fahrerflucht nach Unfall

Heidelberg . Ein hier wohnhafter 57jähri¬
ger Heizer wurde in der Römerstraß «, durch
die er am 5 . Dezember abends mit seinem
Fahrrad fuhr , von einem Kraftwagen ange¬
fahren und zu Boden geworfen . Mit Prellun¬
gen und Quetschungen der Rippen mußte er
in die Chirurgische Klinik eingeliefert wer¬
den . Der Fahrer des Personenautos fuhr da¬
von, ohne sich um den Verletzten zu küm¬
mern . Es ist noch nicht ermittelt , ob es sich'
um ein deutsches oder amerikanisches Fahr¬
zeug handelt .

Das Fahrrad des Verletzten befand sich in
ordnungsgemäßem Zustand , was bei vielen
Unfällen der letzten Zeit nicht immer fest¬
zustellen war, und wodurch sich sogar töd¬
liche Unfälle ergaben . Es muß unbedingt
darauf geachtet werden , daß sich die Fahr¬
räder in einem verkehrsmäßigein Zustand!
befinden . Aus diesem Grund wird die Po¬
lizei der Ausrüstung der Fahrräder
erhöhte Aufmerksamkeit schenken .

St. Pr .

An alle Betriebsrätinnen !
Heidelberg . Die Arbeiterwohlfahrt Heidel¬

berg lädt alle Betriebsrätinnen zu einer Füh¬
rung mit Basar und gemeinsamem Kaffee-
Winken (Kaffee frei , Kuchen gegen Bezah¬
lung) durch die Nähstubenausstellung „Aus
Alt mach Neu“ am Sonntag, den 11 . Dezem¬
ber , um 15 Uhr , in der Gaisbergstraße 40
herzlichstein .

Heimkehrer kommen zusammen
Ziegelhausen . Der Heidelberger Heimkeh¬

rerausschuß hat wie in anderen Gemeinden
des Landkreises nun auch in Ziegelhausen
die Heimkehrer aufgerufen , einen Heimkeh¬
rerausschuß zu gründen . Die Gründungs Ver¬
sammlung findet heute abend um 20 Uhr im
Gasthaus „Steinbacher Tai“ statt , zu der alle
Heimkehrer sowie Freunde und Gönner ein¬
geladen sind.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Heidelberg -Handschuhsheim . Heute abend

um 20 Uhr im Lokal „Pfalz“ Mitglieder¬
versammlung .

Protest gegen Böckler
Neckargemünd . Auf einer Versammlung

des Gewerkschaftsbundes , Ortskartell Nek-
kargemünd , wurde von seiten der Mitglied¬
schaft gegen das Verhalten Dr . 'Böcklers
scharf protestiert . Dabei wurde zum Aus¬
druck gebracht , daß er mit seiner Erklärung
gegenüber Dr . Adenauer gegen die Inter¬
essen aller Gewerkschaftler verstoßen habe ,
die deshalb zu ihm als Gewerkschaftsführer
kein Vertrauen mehr haben könnten .

, IK,
Große Wohnungssorgen ntta— -

Neckargemünd . Laut einer Statistik der
Stadtverwaltung haben in Neckargemünd
206 Familien mit 665 Personen keine eigene
Wohnung oder leben in katastrophalen Un¬
terkünften . In gewerblichen Räumen woh¬
nen nicht weniger als 19 Familien mit 67
Personen und in der Landwirtschaftsschulo
sind 7 Familien mit 39 Köpfen untergebracht ,
die aber in Bälde ihre bisherigen Unter¬
künfte räumen müssen , da die Räume wie¬
der zu Unterrichtszwecken benötigt werden.
Ihre Unterbringung ist für die Stadtverwal¬
tung ein äußerst schwieriges Problem.

VonBcsatzungsangehörigen niedergeschlagen
Göppingen (Iwb ) . In der Nacht zum Mon¬

tag wurde ein 20jähriger junger Mann in
Göppingen von zwei amerikanischen Besat¬
zungsangehörigen angehalten und ohne
Grund so lange geschlagen , bis er zusam¬
menbrach . Die Soldaten fuhren nach der Tat
in einem Taxi davon .

Affaice
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28. Fortsetzung
Nun , Dr. Blum? Guten Morgen! Wie

fühlen Sie sich? Bitte , behalten Sie Platz !“
Dr. Blum setzte sich auf das herunter¬

geklappte Bett . Diese Freundlichkeit?
Sollte es dämmern? Kommt er, um ihm zu
sagen , daß sich das Dunkel um ihn lichte?
Daß er bald frei sein werde? Er schüttelte
die schwere Schlaftrunkenheit ab, rieb sich
die Augen und blickte den Richter er¬
wartungsvoll an .

„Dr. Blum , wir wissen jetzt den wahren
Hergang der Tat.“

„Ja?“ Das Mitschwingen keimender,
hoffnungsvoller Seligkeit in diesem „Ja? “
hätte Konrad aufhorchen lassen müssen,
hätte ihn erkennen lassen müssen , daß der
gesamte künstliche Wortbau Gablers durch
dieses mit rührender Zuversicht hinge¬
hauchte „Ja?“ zusammeribricht. Konrad
horchte nicht auf , er erkannte nichts. In
knappen Sätzen schleuderte er Blum den
neuen Tatbestand ins Gesicht und beob¬
achtete die Wirkung. Die war allerdings
stark. Blum bebte , rang nach Atem , leckte
die trockenen Lippen und starrte auf Kon¬
rad, als sei er eine Traumgestalt.

„Das Verfahren wegen Mordes wird nun
gegen Sie eröffnet werden , Dr.Blum. Es
ist besser , Sie legen jetzt ein Geständnis

ab, als später vor Gericht.“
Das war kein Traum.
Dr. Blum fuhr sich mit beiden Händen

übers Gesicht, als ob er sich wüsche:
„Warum in aller Welt soll ich diesen

Menschen umgebracht haben? Wo ist das
Motiv? Ihr ganzer Verdacht gründet sich

auf eine angebliche Steuerhinterziehung .
Aber die Steuer hat kein belastendes Ma¬
terial gefunden .“

„Der Ermordete hat vielleicht von ande¬
ren Vergehen Kenntnis gehabt , die aus den
Büchern nicht ersichtlich sind .“

„Sie erfinden also ein neues Verbrechen,
damit Sie auf jeden Fall ein Motiv haben .“

„Sie vergessen , Herr Dr. Blum, daß ein
umfassendes Geständnis Ihres Mitschul¬
digen vorliegt . In diesem Augenblick wird
man das Opfer finden . Ich bin sicher, daß
Gablers Angaben stimmen . Es ist ein Ge¬
ständnis , das ihn selber belastet und ins
Gefängnis bringt .“

Blum sprang auf :
„Nicht der Wahrheit wegen hat er dieses

Geständnis gemacht , sondern um seinen
Kopf zu retten . Er wählte das kleinere
Uebel .“

Konrad nickte :
„Sie sind ein geschickter Dialektiker.

Dieser Dreh ist typisch .“
„Hier wird nicht nachgeforscht, wer ist

der Täter? Hier wird immer nur gefragt,
warum ich es getan haben könnte . Das
Wort eines anständigen Menschen hat kein
Gewicht mehr . Aber die Phantasien eines
windigen Subjektes werden bereitwilligst
geglaubt . Weil man wünscht , daß ich der
Täter bin. Weil man voreingenommen ist .“

Konrad stand auf und gab das Zeichen
zum Oeffnen der Zelle .

„Ich wollte Ihnen Gelegenheit geben,
Ihre Lage durch ein Geständnis zu ver¬
bessern. Sie wollen nicht. Schade!“

Schlüsselklirren . Der Wärter schloß auf.
Da versperrte Dr. Blum ihm den Weg. Er

hatte sich in vielen Stunden etwas zurecht¬
gelegt ; er hatte versucht , Logik in diesen
Wirrwarr zu bringen . Er hatte Formu¬
lierungen gefunden , die den Grund auf¬
zeigen müßten , so glaubte er. Er war noch
nicht bis zur kristallklaren , letzten Durch¬
sichtigkeit vorgedrungen . Er ermüdete zu
schnell, wenn er die Sätze laut in der Zelle
vor einem eingebildeten Konzilium sprach.
Es war falsch , jetzt schon damit zu kom¬
men. Aber er konnte nicht an sich halten.

Er sprudelte los:
„Herr Landgerichtsrat ! Bitte , hören Sie

mich an ! Sie sind ein Mensch. Sie denken
wie ein Mensch. . Sie können sich auch wie
ein Mensch irren . Das ist verständlich .
Aber wenn Sie dann Ihren Irrtum nicht
nicht einsehen wollen , .weil Sie durch irgend
etwas voreingenommen sind , dann ist das
furchtbar für mich. Ich spüre da als un¬
schuldig Angeklagter eine große Gefahr.
Ich spüre sie Tag und Nacht. Ein Mensch
ist getötet worden. Sie wollen eine Erklä¬
rung der Tat , und mich, weil Sie mich un¬
umstößlich für den Täter halten , mich wol¬
len Sie verurteilen . Sie nehmen aber die
Wahrscheinlichkeit aller Ihrer Beweise für
Gewißheit . Weil Sie eine Antwort auf Ihr
,Warum? “ haben wollen . Dabei verwech¬
seln Sie Möglichkeit mit Wahrscheinlich¬
keit . Zwischen Möglichkeit und Wahr¬
scheinlichkeit ist aber ein großer Unter¬
schied.“

Der Wärter rasselte ungeduldig mit dem
Schlüsselbund. Konrad wollte geben . Blum
wurde eindringlicher:

„Das richtige Erfassen des reinen Be¬
griffes .Möglichkeit“ ohne ein Vorzeichen
.wahrscheinlich“ oder .unwahrscheinlich“ ist
sehr schwer. Den meisten Menschen ist es
überhaupt unmöglich. Weil jeder durch
Weltanschauung, Erziehung und Umge¬
bung beeinflußt ist . In der Wissenschaft
kommen solche Verwechslungen oft vor.“

Landgerichtsrat Konrad hob unwillig die
Hand. Dr. Blum merkte , daß seine Worte
abprallten. Darum sagte er noch:

„Bitte , fragen Sie nicht mehr .Warum?“.
Ich flehe Sie an. Fragen Sie noch einmal
von neuem : ,Wer?‘.“

Konrad schritt zur Tür.
„Vielleicht entwickeln Sie Ihre Theorien

dem Herrn Staatsanwalt , wenn Sie vor
Ihren Richtern stehen . Vielleicht ist er
dankbar, von Ihnen belehrt zu werden .?

Er ging und die Zellentür wurde abge¬
schlossen.

Dr. Blum blieb stehen . Auch als das
Licht ausgeschaltet wurde , blieb er stehen.

Er blieb stehen bis zum Wecken. Un¬
beweglich.

*

„Klopfen Sie ruhig noch mal ! sagte Kri¬
minalkommissar Bonte zu der Wirt¬
schafterin.

Sie pochte behutsam an die Schlafzim¬
mertür des Präsidenten.

Nichts rührte sich.
„Noch mal !“

♦Jichts .
Jetzt klopfte Bonte . Scharf und hart

mit dem Knöchel vom Zeigefinger .
Dreimal.

„Was‘n los? “
„Bonte.“
„Kommen Sie rein .“
Wilschinsky knipst die Nachttischlampe

an und zieht seinen Morgenrock über. Es
ist noch nicht sechs.

„Ich denke, Sie sind in Düsseldorf ? “
„War, Herr Präsident . Ich war in Düs¬

seldorf. Guten Morgen!“ ,.Morgen.“
„Ich komme aus Helgendorf . Bin mit

dem ersten Zug gekommen .“
„Und? Was gibt's?“

„Ich hab“ die Leiche gefunden .“
„Wo ? “
„Bei Gabler im Keller .“
Wilschinsky sitzt auf der Bettkante . Er

sieht den Kriminalkommissar an . Der
steht bescheiden da, hält sein grünes Hüt¬
chen hin,als .bitte er um eine kleine Gabe.

„Mensch! Bonte ! ! Großartig.“
Er ist sofort hellwach.
.Erzählen Sie.“
Und Bonte erzählt. Es sind etwa zehn

Sätze. Er habe das und das gemacht, und
dann habe er gedacht „Aha“ , und dann sei
er runter — und richtig, da habe er ihn ge¬
funden . Aber er habe ihn vorläufig erst
mal nicht ausgebuddelt Er wollte es erst
mal dem Präsidenten sagen. Persönlich.
Denn einen amtlichen Bericht könne er ja
eigentlich gar nicht machen. Er habe den
Toten sozusagen bloß privat gefunden.

„Das mach“ ich. Das laß ich mir nicht
nehmen. Ich rufe Konrad gleich an. Oder
wollen wir zu ihm hin? Nee , telephonie¬

ren wir lieber ! Ja , bitte , Fräulein , 4- 6-88!
— Ist Herr Landgerichtsrat Konrad zu
sprechen ? - Danke — Können Sie mir
vielleicht die Nummer sagen ? — Danke
sehr .“

Wilschinsky legt den Hörer wieder auf
und schreibt eine Nummer nieder .

Der ist noch gar nicht nach Hause ge¬kommen . Ist noch im Gericht .
♦

Gerade vierzig Minuten hatte Landge¬richtsrat Konrad auf der Chaiselongue in
Schwerdtfegers Büro gelegen . Geschlafen
hatte er nicht . Das Kissen roch entsetzlich .Das kam vom Haaröl der King -Gilette -
Frisur des Assistenten Lorenz . Konrad
hatte sich an den Ofen gesetzt und die
Füße auf einen Stuhl gelegt . Dann war
Schwerdtfeger erschienen und hatte Be¬
richt erstattet . Er war mit seinen Leuten
völlig durchgefroren , blau im Gesicht.Sie haben ihn gefunden — da , wo Gabler
angegeben hatte .

„Uebrigens hatte schon jemand ver¬
sucht , ihn auszugraben . Ganz frische
Spuren .“

Konrad schlägt mit der flachen Hand auf
den Tisch , daß es knallt . „Ja . Und der
Totengräber war bestellt . Zum Aus¬
graben .“

Konrad sieht Schwerdtfeger fragend an.Der lehnt den Rücken an den Ofen und
reibt seine Ohren .

. .Bonte !“
„Was?“
„Ja .“
Konrad schlägt wieder auf den Tisch.
„Das ist doch . . . Woher weiß er denn ?“
Schwerdtfeger zieht die Schultern hoch.
„Haben Sie Photos machen lassen ?“
„Jawohl , von jedem Stadium der

Ausgrabung .“
.Auch vorher ? Mit den frischen

Spuren ?“
„Auch vom Anfangsstadium .“
Das Telephon . Assistent Lorenz gehtheran :
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